
Anzeigenpreis t 8geſpaltene Millimeter Satzraum 3,00 M.,
und der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum

10 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 10 Mk. in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 2.00 Mk. Porto beſonders. An
zeigenſchluß: vormittags 10 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche
in der Stadt für Abholer monatlich 66.50 Mk.,Bezugspreis arg Boten bezogen monatlich 70.00 Mk., bei

Poſtbezug monatlich 32.00 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 3.00 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt Leipzig Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerebetene re wird keine Gewähr geleiſtet.
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verwaltung und anderer Behörden
Ur. 212. Sonnabend, den 9. September 1922. 162. Jahrgang.

W qm„J**eewr222wwww 7Befriecigender Abſchluß ger Berliner Verhandlungen

Berlin, 9. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Verhand-
lungen mit den belgiſchen Unterhändlern haben z. Zt. zur
Ueberwindung der bisher beſtehenden Schwierigkeiten ge-

des Vertrages erſcheinen mußte, erklärte Herr Stinnes, daß
ſowohl Herr Luberſac wie er ſich vertraglich verpflichtet
hätten, aus dem ganzen Abkommen keinen Pfennig Gewinn
zu erzielen. Was als ehrlicher Ueberſchuß dieſes Geſchäftes
erzielt werde, ſolle bis auf den letzten Pfennig bedürftigen

Zur Tagung des Völkerbundes,
Die dritte Tagung des Völkerbundes hat begonnen.

Der Präſident des Rates betonte, er ſei nicht tot, ſondern end
gültig in das internationale Leben der Völker eingetreten.
Die Auguren der Entente lächeln, die Welt aber bleibt
voll Mißtrauen. Denn bis jetzt wurde der Völkerbund ledig-
lich „gebraucht“, mißbraucht für den Frieden der Sieger-führt. Nachdem die Belgier die letzten, inzwiſchen genau aus- lrege 2 ar Deutſchen zugute kommen. Das Beſtimmungsrecht behalte Ris iſt er kein Völkerbund, ſondern eingearbeiteten Vorſchläge der Deutſchen kennen gelernt hatten, T kük t St z ſtaaten. Bis jetzt iſt er kein ker e k.J e ſchläge der hen ke g ſich der Stifter ſelbſt vor. Und zum Schluß führte Stinnes Siegerbund geweſen. Es iſt bitter, beſonders fürſchied man von dem Verhandlungstiſch mit einer Erklärung ſachlich aus, daß ihm von franzöſiſcher Seite geſagt worden Deutſchland, dies feſtſtellen zu müſſen. Schon in der erſtender Belgier, daß die deutſchen Vorſchläge nunmehr für ſei, man wiſſe, wie er über Frankreich denke; aber man r b dieſer Volkerbunt t e 2 9 i t 3 undbrauchbar gehalten und die Delegierten die Zuſtimmung ihrer Vert ſeine a d Wolle Dönhelh e ſeiner hohen Miene r et dern Wewſt

m. r i hal ertrauen zu ihm und wolle deshalb mit ihr 3 r.Regierung einholen werden Die Antwort der belgiſchen Sehr bewegt eſtaltete ſich ſodann die Ausſprache über er hat gearbeitet: er hat Maßnahmen beſchloſſen zur Be
Regierung dürfte heute nachmittag hier eintreffen. Wenn das Abkommen so bei näherer Prüfung immer mehr kämpfung des Mädchen und Kinderhandels, des Opium-
die Antwort Belgiens zuſtimmend lautet, ſoll die Para Freunde findet. Sogar die Sozialdemokratie gibt genuſſes uſw. Aber an die brennendſten internationalen
graphierung des Abkommens morgen Vormittag erfolgen. ihren Widerſtand auf, und das Toben des „Vorwärts“ beim Fragen, die den Weltfrieden, die Weltnot, die das
Bemelmans rechnet damit, Sonntag nachmittag abreiſen zu
können.

stinnes im Auswärtigen Ausſchuß
Allgemeine Anerkennung des Sachlieferungs- Vertrages.

Wie ſchon kurz mitgeteilt, trat der Reichstagsausſchuß
für Auswärtige Angelegenheiten Freitag vormittag unter

Bekanntwerden des Abkommens war ein Fehlſchlag. Es
iſt als ein Wunder zu betrachten, daß ſelbſt Herr Breitſcheid
Stinnes Lob zollte und der Regierung verdammt bittere
Wahrheiten uns Geſicht warf, Was unſeren Männern an
der Spitze in Jahren nicht geglückt ſei, ſchaffe Stinnes als
Privatmann. Sarkaſtiſch meinte Breitſcheid: Stinnes habe
das Verdienſt und den Verdienſt.

Stinnes der Herr der Situation.

der beſte Vorſchlag ſeit dem

vergewaltige deutſche Volk angehen, an die hat er nicht
zu rühren gewagt. Jmmer wieder hat er ſeine Ohnmacht
den mächtigen Gliedern des Bundes, der Entente und ihren
politiſchen Jntereſſen gegenüber erwieſen. Wir wollen zum
Beweis deſſen nicht reden von ſeinem Falſchurteil gegenüber
Oberſchleſien, nicht von ſeinen Handlangerdienſten für Frank-
reichs Politik im Saargebiet und in Danzig. Als „neutrales“
Beiſpiel nur eine Entſcheidung, die kaum beachtet wurde,
mit dex er ſich aber ſein eigenes Urteil geſprochen: der chi-4 b dem Vorſitz des Abg. Dr. Streſemann zu einer Sitzung zu Das amerikaniſche Blatt „Newyort Commereial“ IEntſch boliviſche Streitfall. Bolivi llte auf G des

ſamm e Reichskanzler Dr. Wi kommentiert die letzten Berichte aus Deutſchland dahin, leniſch-boliviſche Streitfall. Bolivien ſtellte auf Grund desſammen. Der Reichskanzler Dr. Wirth gab in großen tz ſch h g 19 der Bundesſatzung den Antrag auf Reviſion des Ver-Zügen ein Bild von der beſonderen Bedeutung der augen der Stinnesſche Plan ſei er.blicklich ſchwebenden deutſch- belgiſchen Verhandlungen. Jn Kriege und ein Vermittlungsvorſchlag auf dem Wege aus trages mit Chile, „weil der Vertrag durch Gewalt auf-
der ſich anſchließenden längeren Ausſprache kam der gute Deutſchlands Finanznot und zugleich aus den Schwierigkeiten gezwungen und die allmähliche Erdroſſelung des Landes
Wille zum Ausdruck, zu einer Einigung zu gelangen, ſoweit Frankreichs. „Tribuna“ äußert ſich dahin, daß der deutſche zur Folge habe“, und weil er „den Frieden gefährde“.
ſich nur einigermaßen für uns tragbare Bedingungen er Jnduſtrieführer Stinnes ſich als Herr der Situation gezeigt Die Völkerbundsverſammlung erklärte ſich für nicht zu-
reichen laſſen. Beſondere Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. habe, indem er die Grundlage für eine induſtrielle Verſtän- ſtändig, trotz des klaren Wortlauts des S 19! Denn eine
Auf Wunſch aus Abgeordnetenkreiſen ſchilderte ſodann der digung mit Frankreich fand. Entſcheidung auf Aufhebung des Vertrages nach 8 19 wäre
Leiter des Wiederaufbauminiſteriums Staatsſekretär Müller,

in eingehender Darſtellung den
Vertrag Stinnes-Luberſace.

An ſeine Ausführungen ſchloß ſich eine längere ſachliche Aus-
ſprache. Nachdem der Abg. Helfferich die Angriffe des
Abg. Roſenfeld (Unabh.) gegen das Stinnes-Luberſae-Abkom-

Beteiligung des deutſchen Handwerks
am Wiederaufbau.

Jn einer zwiſchen Stinnes und dem Berliner Ver-
treter des Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages,
Generalſekretär Hermann, ſtattgehabten Ausſprache bot der

von weittragendſter prinzipieller Bedeutung geweſen. Es
konnte eines Tages ja auch dem Völkerbund der Antrag auf
Reviſion des Verſailler Vertrages geſtellt werden, weil
er „mit Gewalt erzwungen“, Deutſchland erdroſſele und
„den Weltfrieden gefährde.“

men zurückgewieſen hatte, ergriff der Abg. Stinnes zu Er Vertreter des Handwerks Stinnes die aktive BVeteiligung Jm Ausland und auch bei uns gibt es weite Kreiſe,
läuterungen dieſes Vertrages ſelbſt das Wort, und führte u. des deutſchen Handwerkes an den Wiederaufbanuagrbeitten j welche die Notwendigkeit betonen, daß Deutſchland um Auf-
a. aus, daß man franzöſiſcherſeits mehrfach an ihn heran- in Nordfrankreich an. Stinnes verſicherte, daß ihm dieſe nahme in den Völkerbund erſuche. Darum müſſen wir uns
getreten ſei, ein derartiges Abkommen zu ſchließen. Bezüg-
lich der gegen dieſen Privatvertrag erhobenen Einwände
wies er auf das Vertrauen hin, das die franzöſiſche Wirt-

Beteiligung des Handwerks ſehr erwünſcht ſei und daß er
den ihm zuſtehenden entſcheidenden Einfluß auf die in
Betracht kommenden Jntereſſentenkreiſe energiſch dahin gel-

klar ſein über dieſen Völkerbund und darüber werden, ob der
Eintritt für Deutſchland zur Zeit zweckmäßig und
wertvoll iſt oder nicht. Auch wir ſind überzeugt, von dem ge-ſchaft ohne Zweifel zur deutſchen Wirtſchaft habe und tend machen werde, daß das wirtſchaftlich organiſierte Hand- u ine aufe h h r en Ge enkerr nd Notwen it eines Völker-welches in der Zuverläſſigkteit und Loyalität der deutſchen ſwerk entſprechend ſeiner Leiſtungsfähigkeit beteiligt werde. Wwee: e We nſſe n o die ſerſaheee Wek wirt

Privatwirtſchaft begründet ſei. Hinſichtlich des viel be Die wirtſchaftliche Organiſation des deutſchen Handwerkes e. irre friedti d d de Füh
fehdeten fünfprozentigen Aufſchlages, der von vornherein wird nunmehr wegen der näheren Ausführung dieſes Planes das kranke Weltſyſtem eine frie iche ne ordnende S

rung braucht: daß die den gemeinſamen Weltintereſſen widervon der franzöſiſchen Regierung Herrn Stinnes zugebilligt
war und deshalb in gleicher Höhe auf der deutſchen Seite

mit den Vertretern des Stinneskonzerns in Verhandlungen
treten. ſtrebende Gewalt- und Machtpolitik der Einzelſtaaten Bank-

rott gemacht hat und einer Politik der Einigung und des
773 z Kämpfen von morgens 8 Uhr bis nachmittags 3 Uhr ange- Rechts Platz f Aber der jetzige Völkerbund9 1 hr ange- Rechts Platz machen muß. Aber der jetzige ölkerbundAageschre n dauert. Auf der Nordfront ſteht der Fall der Küſtenſtadt wird und kann dieſer Aufgabe niemals gerecht werden.

Sozialdempkraten
ans.

Der Auswärtige Ausſchuß einſchl. der
ſprach ſich für das Stinnes-Luberſge- Abkommen

Der Berliner Betriebsrätekongreß beſchloß gegen den Willen

Die lürken um Meer. Por der finnahme
5murngs.

Panderma bevor. Jm Süden iſt die Stadt Magneſia bereits
im Veſitz der Türken.

7

Nach einer Havasmeldung Angora umfaßt die Sieges-
910 1200

der Türken dauert an.

Geführdung der Engländer in Meſopotamien,
London, 9. September. Eine Abteilung von 200 Türken

Denn er iſt wie der Friede von Verſailles aufgebaut
auf dem Betrug am deutſchen Volk durch die vierzehn
Punkte Wilſons, die für den Verfailler Vertrag nicht die
Grundlage bilden. Und der Völkerbund iſt geſchaffen, umdes A. D. G. B. die Einberufung eines Reichsbetriebs- beute der Türken am 4. September Geſchütze,

rätekongreſſes. Laſtautos, 200 Autos, 5000 Maſchinengewehre, 450 dieſen Vertrag zu ga a nt lade Wieſe v die uner-Waggons Munition und über 40 000 Gewehre. Die Zahl hörte Vergewaltigung Deutſchlands. Dieſen Vertrag, derDie griechiſche Armee iſt völlig geſchlagen r r r ren r S. W S. rc.a s geſey s der Gefangenen überſtieg bis zu dieſem Tage 20000. Von uns urdeutſches Gebiet, urdeutſche Stämme entriſſen hat,
Türtiſche Angriffe gefährden auch die Stellung der Eng kemaliſtiſcher Seite wird erklärt, daß die griechiſche Armee, dieſen Vertrag, der noch weiter benutzt wird, um das Saar

länder in Meſopotamien. die urſprünglich 200 000 Mann zählte, die Hälfte ihres gebiet und die Rheinlande uns zu rauben. Dieſen Vertrag,
An e d uoren hat. Die griechiſchen Streitkräfte der nach dem Urteil unparteiiſcher Sachverſtändiger, ſelbſt
die ſich in nordnung vor der türkiſchen Reiterei zurück-glliierter Stagtamänner das einzige Hindernis iſt z dieDie Irümmer der p Hiſ zogen berrugen noch Nicht 50 000 Mann. Der Vormarſch alliier ter Staatsmänner, das einzige Hindernie iſt, daß dieM en mee 2 2 h Welt wieder zu Ordnung, Ruhe und Frieden kommt.

Deutſchland kann ſich vor allem nicht auf den von den
Vereinigten Staaten ſo ſcharf beanſtandeten Artikel
10 der Völkerbundsakte verpflichten, „die territoriale Un-
verſehrtheit und die gegenwärtige politiſche Unabhängigkeitan j 135 rAus Angora wird berichtet, daß die griechiſche Nord hat bei Ranio die engliſchen Beſatzungstruppen von Meſopo- mitali gen i 2

a r a 5 r 4 5 r ſou t 9 9 9engliſche Regierung hat Frankreich um die Zuſicherung er Memel, Oberſchleſien, den polniſchen Korridor, an Eupenden vollſtändig vernichtet. Die Trümmer der Armer wurden
gefangen genommen. ſucht, daß der von Frankreich verwaltete Teil der Bag- und Malmedy. Darum erſcheint es im gegenwärtigen Augen

Man meldet aus Konſtantinopel, daß dort Gerüchte um- dadba hn nicht zum Tra nsport von türkiſchen Truppen ver blick das Beſte, abzuwarten. Bleibt der Völkerbund be-
gehen, der Kommandant der türkiſchen Vorhut, die ſich wendet wird. Zahlreiche Offiziere haben Befehl erhalten, ſchränkt auf ſeine heutige Zuſammenſetzung, bleibt er nur
ſest ungefähr nach Neſopotamien abzureiſen. ein Jnſtrument der Siegerſtaaten, ſo verlieren wir nichte Die geſamte Lage wird hier ſehr ernſt beurteilt, weil die ſer Joerublei Zii itri460 Kilometer von der Stadt Smyrna entfernt Gr e ſt urteilt weil viel durch unſer Fernbleiben. Würde aber der Beitritt
befindet, habe an den Kommandanten der griechiſchen Nach-
hut eine Note geſandt, in welcher dieſer aufgefordert wird,
die Stadt den Türken ohne Widerſtand zu überlaſſen, um
unnütziges Blutvergießen zu vermeiden. Der türkiſche Bote
hat gleichzeitig hinzugefügt, daß keinerlei Bedrohungen der
Bevölkerung durch die Kemaliſten zu befürchten ſeien. Alle
griechiſchen Behörden haben bereits die Stadt verlaſſen, und
der griechtſche Oberkommiſſar iſt von der Bevölkerung bedroht
und gezwungen worden, ſich an Bord des Schiffes „Lemnos“
zu flüchten.

Der giechiſche Marinebericht berichtet
einen Vorſtoß der Türken gegen die Jnſel Chios.

Er ſei abgeſchlagen worden, habe aber unter heftigen

durch die großen türkiſchen Erfolge die Gefahr einer muſel-
maniſchen Erhebung im ganzen nahen Orient entſtanden iſt,
wofür der Einfall der Türken über die Grenze Meſopota-
miens als erſtes Anzeichen gilt. Die ſiegreichen Türken ſind
überaus fangatiſchen Geiſtes, ſo daß die Gefahr großer
Chriſtenmetzeleien beſteht.

Die kürſiſchen Friedensbedingungen
Rom, 9. Sept. Die Friedensbedingungen der angora-

niſchen Regierung lauten wie folgt: 1. Sofortige Räumung
ganz Anatoliens von griechiſchem Militär und griechiſcher
Verwaltung; 2. Auslieferung des Kriegsmaterials als Pfand:
3. Verpflichtung, keine Truppen nach Thrazien zu entſenden:
4. Kurzer Waffenſtillſtand. Für den Friedensvertrag iſt

Amerikas die Satzung ändern auch nach unſeren Wünſchen,
würde der Völkerbund durch dieſen Beitritt eine wirklich
univerſale Bedeutung erlangen, dann wäre die Frage des
Eintritts für uns erwägenswert. Auf dieſem Standpunkt
ſcheint auch Regierung und Parlament zu ſtehen.

außerdem vorgeſehen die vollſtändige Räumung Thraziens
und der Dardanellen und deren Rückgabe an die Türtktei,
ferner Rückgabe der Jnſeln Chios und Mythylene und Kriegs
entſchädigung. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Kemaliſten auch
die Räumung Konſtantinopels von den alliierten Truppen
fordern werden.



Kriſenluſt in Athen,

Denrtiſſion der Habinetts. Abdankung des Zönigs.
Jn Budapeſter Kreiſen fragt man ſich, ob die plötzliche

Rückbernfung des Prinzen Georg von Griechenland deshalb
erfolgtſei, weil König Konſtantin die Abſicht habe, abzu-
danken und den Thron ſeinem Sohne zu übergeben Jeden-
falls iſt die politiſche Lage in Athen äußerſt verwirrt. Es
ſind zahlreiche Gendarmeriekräfte um die Stadt zuſammenge-
zogen worden, da man befürchtet, daß bei der Einbringung
der Verwundeten von der kleinaſiatiſchen Front in die
Spitäler Unruhen ausbrechen könnten; doch legt bis jetzt
die Bevölkerung der Hauptſtadt eine äußerſt auffallende Ruhe
angeſichts der Ereigniſſe an den Tag.

Das griechiſche Kabinett iſt zurückgetreten. Kologero-
e iſt mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt
worden.

bin Keichsbetriebsrütekongreß,

Ein Ultimatum an den Allgemeinen dentſchen
Gewerkſchaftsbund.

Berlin, 9. September. Am Freitag fand in der „Neuen
Welt“ der Betriebsrätekongreß von Groß-Berlin ſtatt. Der
große Saal in der „Neuen Welt“ war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Es waren etwa 6000 Betriebsräte anweſend.
Auch viele Betrßebsräte aus dem Reiche waren erſchienen,
ſo aus Halle, Breslau, Merſeburg und Rheinland-Weſt-
falen. Es wurde eine Entſchließung angenommen, in der es
heißt: Die Vollverſammlung der Berliner Betriebsräte
beauftragt den Ausſchuß der deutſchen Betriebsräte, einen
Reichsbetriebsrätekongreß einzubernfen, der ſpäteſtens am
Sonntag den 22. Oktober in Berlin zuſammenzutreten
hat, um
die Kontrolle der Produktion als einziges Mittel gegen die

Verelendung des Proleétariats
einzuleiten. Die Vollverſammlung fordert die Kollegen im
Reiche auf, vrdnungsmäßige Delegierte am Sonntag den
19. September 1922 zu entſenden, die mit dem Ausſchuß
der Berliner Betriebsräte den Reichsausſchuß der deutſche
Betriebsräte konſtituieren ſollen. Der Ausſchuß wird mit
allen Vorbereitungen beauftragt. Trotzvem der Vorſtand
des A. D. G. B. dem 15. Ausſchuß der Berliner Betriebs-
räte erklärt hat, er werde keinen Reichsbetriebsrätekongeß
einberufen, beauftragt die Vollverſammlung den Reichsaus-
ſchuß,

wom Vorſtand des A. D. G. B. eine Antwort mit Friſt von
5 Tagen zu verlangen

auf die Frage, vb er wirklich gewillt iſt, entgegen dem
klaren Willen der ausdruckgebenden Teile des deutſchen
Proletariats ſeine Sabotage fortzuſetzen. Lehnt der A. D.
G. B. die Einberufung bis zum 22. Oktober ab oder be-
hindert er die Abhaltung der Urwahlen, ſo ſoll der Reichs-
zusſchuß ſofort eine Wahlordnung des Kongreſſes bekannt-
jeben und die Urwahlen vollziehen.
Vandwirte unter dem Terror der Arbeiterſchaft.

Oſterwieck, 9. Sept. Die Landwirte haben hier auf das
Drängen des von der Arbeiterſchaft gebildeten „Aktionsaus-
ſcchuſſes“ zugeſagt, daß ſie, um Lebensmittelunruhen vorzu-
eugen, die Milch mit 12 Mark für das Liter und ein Ei
für 5 Mark verkaufen. Auch wurden ſie gezwungen, Maß-
nahmen zur Verbilligung des Brotes und der Kartoffeln
zu ergreifen

Entlohnungsſchwierigkeiten im Ruhrbergban.
Die vier Bergarbeiterverbände haben zur Behebung

der Entlohnungsſchwierigkeiten im Ruhrbergbau folgendes
Telegramm an den Reichsarbeitsminiſter geſandt: „Lohn
auszahlung der Bergarbeiter im Ruhrbergbau wegen Zah-
Ilungsmittelknappheit unmöglich. Sofortige Geldbeſchaffung
dringend erforderlich. Vier Bergarbeiterverbände“. Jn-
folge des augenblicklichen Mangels an Kleingeldſcheinen wollen
zahlreiche induſtrielle Unternehmungen im Düſſeldorfer Be
zirk Gutſcheine im Betrage von 50 bis 1000 Mark aus-

Iheuter,
Berliner Brief.

Berlin, 6. September.
Der „Spätſommer“ iſt gekommen und immer, wenn

ſich draußen die Fäden ziehen, wenn das Laub die ent-
zückende Herbſtfärbung erhält, wenn der Berliner daran
geht, aus den Leihhäuſern ſeine Pelzſachen zu holen und
die Mottenkiſten zu öffnen dann beginnen die Berliner
Theater ihre Winterſpielzeit. Während des Sommers pflegt
ſich viel zu ändern. Die einzelnen Theater werden nicht
nur innen erneuert, ſondern gewöhnlich erhalten ſie auch
nach außen Auffriſchungen, das heißt: Das Perſonal wechſelt,
die Theatergrößen, die in der letzten Spielzeit Zugkräfte
waren, ſind durch andere erſetzt, meiſt weil andere Stücke
andere Kräfte verlangen und gewöhnlich, weil auch die
Direktion gewechſelt hat. Auch in dieſem Sommer wieder
ſind verſchiedene bekannte Berliner Theaterdirektoren vom
Schauplatz abgetreten. Sie wollen nicht mehr das Wagnis
leerer Häuſer, hervorgerufen durch zu hohe Preiſe, auf
ſich nehmen, nicht noch einmal verſuchen, mit allen Mitteln
durch eine neue Spielzeit zu operieren. So vertruſtet das
Theater nach und nach, denn jetzt ſchon liegen in den
Händen einiger Theaterdirektoren drei und mehr Theater.
Begreiflich daß dieſe Theater nicht auf der Höhe ſein
können, daß ſie nach Kaſſenſtücken ſuchen, um mit einem
Ueberſchuß abzuſchließen und um dem einen Leiter nicht
zu viel Arbeit zu machen. Zu Kaſſenſtücken gehört eine
gute Naſe. Aber auch am Anfang dieſer Spielzeit wird
es viele Experimente geben, denn auch die beſten Theater-
leiter, Dramaturgen und Regiſſeure ſchätzen oft den Ge
fſchmack des Publikums falſch ein und erleiden gerade mit
dem Stück, von dem fie ſich am meiſten verſprachen, eine
gründliche Niederlage Viel iſt bisher noch nicht von Neu-
aufführungen zu berichten. Aber auffällt heute ſchon, daß
die Bühnenſterne in den bereits eröffneten Theatern ſehr
dünn geſät ſind. Sie ſind meiſt völlig zum Film über-
gangen, der hohe Gagen zahlt, die ſich die Theater nicht
leiſten können. Erfreulith iſt eine Neuerſcheinung: Jm
Theater des Weſtens, wo bisher die Operette dominierte,
hat die Volksoper, die ſchon Jahre hindurch um ihr eigenes

aus ringt und die Jahre lang Gaſtrollen in einigen
heatern gab, gewöhnlich am Nachmittag ſpielen mußte,

um Platz zu finden, ihren Einzug gehalten. Ein aus-
verkauftes Haus begrüßte dieſe erſte Vorſtellung im ſtändigen
Raum, billige Preiſe ſoviel man in Berlin überhaupt

geben. Sie veröffentlichen in den Tageszeitungen diesbe-
zügliche Bekanntmachungen. 4

Einſtellung der Schifffahrt anf der oberen Elbe.
Die SächſiſchBöhmiſche Dampfſchiffahrt hat trotz aller

Bemühungen nicht genügend Kohle zur Aufrechterhaltung der
Elbeſchiffahrt erhalten und da die böhmiſche Kohle zu teuer
iſt, muß der Betrieb auf der oberen Elbe vorausſichtlich am
17. September eingeſtellt werden.

Dom s5kerben der Preſſe
Karlsruhe, 9. September. Die 40 Jahre alte „Weib-

ſtädter Zeitung“ und das ſozialdemokratiſche „Schwarz-
wald-Echo“ in Freudenſtadt werden vom 1. Oktober an
nicht mehr erſcheinen. Jn einem Schreiben, das in den
katholiſchen Zeitungen veröffentlicht wird, ermahnt der Erz-
biſchof von Freiburg die Katholiken, ihre Preſſe zu unter-
ſtützen.

Das „Bünder Tage blatt“ wird künftig nur noch
viermal wöchentlich erſcheinen.

„Vorwärts“ und „Freiheit“ bezeichnen die Meldung
als erfunden, daß die „Freiheit“ ihr Erſcheinen am 30.
September einſtelle Dieſe Frage ſei noch unentſchie,
den.

Der Verein Deutſcher Zeitungs-Verleger, Kreis Mit-
teldeutſchland, der am 10. und 11. September in Magde-
burg anläßlich ſeines 25 jährigen Beſtehens eine Gedenk-
feier abhalten wollte, gibt bekannt, daß infolge der kata-
ſtrophalen Wirtſchaftslage der deutſchen Preſſe die Gedenk
feier nicht ſtattfindet. Der Verein beruft auf den 17.
Sept. nach Halle eine außerordentliche Generalverſammlung
ein zur Ausſprache über die wirtſchaftliche Lage des Zei-
tungsweſens.

Zum Wiedererſcheinen der
Deutſchen RMligemeinen Zeitung“.

Die heute wieder erſcheinende „Deutſche Allgemeine
Zeitung“ bringt an der Spitze ihrer Morgenausgabe eine
Erklärung ihres Chefredakteurs Lenſch, worin es bezüg-
lich des Verbots heißt: Von dem, was wir geſchrieben haben,
haben wir nichts zu bereuen. und nichts zurückzunehmen. Der
Rechtsweg iſt bekanntlich bereits beſchritten. Ferner bringt
das Blatt aus Leipzig folgende Meldung: Jn der vor-
geſtrigen Beratung des Staatsgerichtshofes zum Schutze der
Republik iſt beſchloſſen worden, die Beſchwerde der „Deutſchen
Allg. Ztg.“ über das achttägige Erſcheinungsverbot nicht
mehr kurzer Hand zu erledigen, da die Sperrfriſt bereits
abgelaufen iſt, ſondern die Sache ausführlich im Plenum
zu behandeln, einmal, weil es ſich um ein hervorragendes
Organ der öffentlichen Meinung, dann aber auch, weil
es ſich um eine Frage grundſätzlicher Bedeutung handelt,
zu der erſt einmal prinzipiell Stellung genommen werden muß.
Die Verhandlung wird wahrſcheinlich am 19. September
erfolgen. Die „D. A. Z.“ bemerkt hierzu: Wenn die obige
Meldung ſich bewahrheiten ſollte, herrſcht bei uns eine
Willkür, wie ſie ſchrankenloſer in den Zeiten fin-
ſterſter Tyrannei nicht beſtand. Ein Beamter iſt geſetzlich
ermächtigt, ein großes Zeitungsunternehmen durch Verbot
eines Blattes lahmzulegen, und es exiſtiert vom 2. bis zum
19. des Monats keine Jnſtanz, an die der geſchädigte Verlag
appellieren kann.

Der Prozeß gegen die Rathenaumörder als erſter
Prozeß vor den Staatsgerichtshof.

Wie ſchon kurz gemeldet, wird der Staatsgerichtshof
zum erſtenmal am 19. September d. J. unter dem Vorſitz
des Präſidenten Dr. Hagens, des Präſidenten des II. Zivil-
ſenats des Reichsgerichts, zuſammentreten. Jm Anſchluß
daran werden höchſt wahrſcheinlich einige Beſchlußſachen, die
gewöhnlich die Verwaltungsmaterie betreffen, zur Erledi-
gung kommen. Dagegen iſt mit der Aburteilung der zuerſt
in Ausſicht genommen geweſenen kleinen Fälle nicht zu
rechnen. Vielmehr wird, wie wir von zuſtändiger Seite
erfahren, in der erſten öffentlichen Verhandlung gegen die
Rathenaunmörder verhandelt werden, vorausſichtlich Anfang
Oktober ds.
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von billigen Preiſen reden kann brachten ſchönen Genuß.
Die dritte Oper in Berlin, angeblich hätte ſie gefehlt.
Die Staatsoper iſt nur für Neureiche und Ausländer mit
ihren Preiſen eingeſtellt. Der gewöhnliche Sterbliche ver-
ſucht vergeblich einen billigen Platz zu erwiſchen, Das
Charlottenburger Opernhaus hat viel gutes geleiſtet, aber
es blieb zu einſeitig, deshalb mag die dritte Oper eine
Zukunft haben.

Man kann nicht vorherſagen, aber ſoviel ſcheint ſchon
ſicher: der Theaterbeſuch wird auch in dieſer Spielzeit
zu wünſchen übrig laſſen. Man wird ſich, ſoweit die breite
Maſſe in Frage kommt, mit dem Kino begnügen, das immer
noch „billig“ arbeiten kann, wenn hier die Eintrittspreiſe
auch ſchon beträchtlich in die Höhe geſetzt ſind. Dem Durch-
ſchnittsberliner freilich wird weder Theater noch Kino
Zerſtreuung zu bieten vermögen. Er wird in ſeiner kalten
Wohnung ſitzen, von einſt träumen, wo er überall dabei
ſein konnte und ſich begnügen in den Zeitungen, ſoweit er
ſie noch erſchwingen kann, von Theatern und Kinos zu
leſen. Er wird ſich damit zufrieden geben, auf ſeinem
alltäglichen Fahrten anderes Theater zu ſchauen, Theater,
das das Volk ſpielt. Es iſt wirklich von Jntereſſe die
naturwüchſige Begabung der Berliner für tragiſche und
humoriſtiſche Szenen zu bewundern. Wenn man z. B.
durch die Straßen pendelt und vor den Schaufenſtern
ſeine Studien macht, tatſächlich, man kann viel erleben.
Nicht nur lange Geſichter über die Preiſe, oft auch die
nötigen Bemerkungen dazu, faſt immer aber komiſche Szenen,
geſpielt vom Durchſchnittsberliner, ganz improviſiert. Man
hat keine Freude daran, denn ſchließlich iſt hier die Not
der Regiſſeunt, ebenſo auf den Wochenmärkten, wo es
nicht nur Monologe oder Dialoge zu hören gibt, ſondern
anze Trupps auftreten und lebhafte Szenen ſpielen, wiefie Lubitſch für ſeinen Kurbelkaſten nicht beſſer zurecht-

dirigieren kann. Oft bleibt es nicht bei dieſen Sprech-
Auftritten, vielfach gibt es Handlung, die ſich in Sturm
auf die Verkaufsſtände, in Handgreiflichkeiten ausdrückt,
wo die Polizei mitwirken muß, wo Blut fließt.

Bedauerlich ſind dieſe Szenen, dieſe Ausſchnitte aus
dem heutigen Alltag, aber immerhin verſtändlich. Unver-
ſtändlich aber war allen, die es ſchauen durften, der
„Triumphzug“ der kommuniſtiſchen Jugendvereine am letzten
Sonntag durch Berlin, der ſich nach dem nahen Pichelsweder
bewegte und zum Schluß mit ſchweren Zuſammenſtößen
zwiſchen Halbwüchſigen und Polizei endete. Sie fühlten
ſich als Herren der Straßen, ſie proteſtierten gegen Lebens-
mittelteuerung und Wohnungswucher, dieſe Jungen, denen

Aus Stadt und Umgebung
Der Brotpreis.

Unſere geſtern geſtellte Frage, wie es kommt, daß in
b n das markenfreie Brot 80 Mark und hier in Merſe
burg 100 Mark koſtet, wird uns von ſachkundiger Seitepahſn beantwortet, daß das Berliner Brot 21 Pfund,
das hieſige aber 3,8 Pfund wiegt. Das Pfund Brot koſtet
alſo tatſächlich in Berlin 32 Mark, bei uns aber erſt
26,50 Mark!

Vom Jntereſſenverband der Bäckermeiſter des Kreiſes
Merſeburg wird uns dazu noch geſchrieben:

Bald jede Stadt und jeder Kommunalverband weiſt
in Marken- und markenfreiem Gebäck andere Gewichts-
mengen auf. Es muß deshalb zu Jrrtümern führen, wenn
immer nur die Höhe des Brotpreiſes ohne Gewicht ange-
geben wird. So verſteht ſich auch der Berliner Brotpreis
für ein Brot von 22 Pfund Gewicht, während im Kreiſe
Merſeburg ein 1900 Gramm Brot 100 Mark koſtet, was
aber einem Berliner Brotpreis von 121,60 Mark entſpre-
chen würde. Ganz ſo verhält es ſich mit anderen Kommunal
verbänden, ſodaß wohl kaum wefſentliche Unterſchiede vor-
kommen werden. Wir Bäckermeiſter haben kein Jntereſſe
an hohen Preiſen, was ja nur zu erheblichem Rückgang des
Geſchäftes führen muß, aber die Höhe der Mehlpreiſe zwingt
uns, die Preiſe in dieſer Höhe zu berechnen. Verſchiedene
Jnnungen ſind ja, was von uns auch erwogen wird, ſchon
dazu übergegangen, markenfreies Gebäck nur gegen Abgabe
des dazu gehörigen Mehles bei Vergütung des Backgeldes
herzuſtellen und damit dem Publikum die Höhe der Preiſe
kenntlicher zu machen und es wird ſich jeder Laie ſelbſt
berechnen können, wie hoch ſich bei einem Weizenmehlpreis
von 45 bis 50 Mark per Pfund für 10 Stück Brötchen, oder
bei einem Roggenmehlpreis von 32 bis 35 Mark per Pfund
für 3 Pfund Mehl für ein Brot, die Preiſe ſtellen müſſen.

Als drittes Gaſtſpiel des Stadttheaters Halle
wird der Verein für Heimatkunde das Schauſpiel „Sappho“
von Grillparzer zur Aufführung bringen. Als Auffüh-
rungstag iſt Sonnabend der 23. ds. Mts. feſtgeſetzt worden.
Um den Beſuch weiteſten Kreiſen zu ermöglichen, iſt die Ver
anſtaltung auf den Abend gelegt und an den bisherigen nied
rigen Eintrittspreiſen trotz der hohen Unkoſten feſtgehalten
worden. Mitglieder des Vereins für Heimatkunde erhalten
für ihre Perſon auch in Zukunft einen Nachlaß von 5 Mk.
Die Aufführung findet wegen des ungünſtigen Wetters im
Saale des Schloßgartenſalons ſtatt. Es werden nur num
meriert Sitzplätze und wenige Stehplätze ausgegeben werden.
Der Beginn des Kartenverkaufs wird noch bekannt gemacht.

Ein Anfall,
der leicht ſchlimme Folgen hätte haben können, ereignete
ſich heute vormittag gegenüber dem Krummen Tor. Ein
Wagen der Brauerei Sternberg wollte um die Ecke biegen,
als ein alter Mann aus Blöſien ihm in derſelben Abſicht
entgegenkam. Der Mann wurde von dem Wagen an die
Mauer gedrückt und erlitt erhebliche Quetſchungen des Bruſt-
korbes.

Der Beamtenwirtſchaftsverein
hielt geſtern abend eine außerordentliche Generalverſamm-
lung ab. Jn ihr wurde folgende Satzungsänderung be-
ſchloſſen: Das Eintrittsgeld beträgt 10 Mark: jedes Mit-
glied darf höchſtens 5 Geſchäftsanteile erwerben. Der Ge-
ſchaftsanteil wird auf 1000 Mark feſtgeſetzt. Es iſt ent-
weder beim Eintritt voll einzuzahlen oder durch An-
zahlung von mindeſtens 50 Mark zu leiſten. Jedes Mit-
glied haftet nur in Höhe ſeiner Anteile von je 1000 Mark

Aus den Parteien
Der Landesverband Halle- Merſeburg der Deutſchen

Volkspartei veranſtaltet am Sonntag, den 17. September
1922 in Halle eine Angeſtelltentagung. 11 Uhr vormittags

ſpricht Reichstagsabgeordneter Thiel-Charlottenburg, 2. Vor
ſitzender des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Vorſitzender
des Geſamtverbandes deutſcher Angeſtellten-Gewerkſchaften,
in öffentlicher Verſammlung in den Thalia-Sälen in Halle
a. S., Geiſtſtraße 42 a. 3 Uhr nachmittags tritt der Landes
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im Kriege der Vater gefehlt hat und die jetzt von den
Radikalen als Stoßtrupps benutzt werden. Sie proteſtieren
gegen den Wohnungswucher, obwohl ſo ein Bengel heute
das 100 fache von dem verdient, was er früher erhielt
und dabei nichts tut während die Wohnungen gerade um
das fünffache teurer geworden ſind. Es gibt andere Jn-
ſtanzen, die ſich um eine Aenderung im Lebensmittelhandel
bekümmern müſſen und es auch tun, als dieſe grünen
Jungen, die ihr Geld überall herum ſtreuen, weil ſie
nie Geld ſchätzen gelernt haben. Die Drahtzieher freilich
ſie ſaßen in den Büros und ließen die Horde feſſellos
Ausſchreitungen machen. Der Berliner freilich vegt ſich
über derartiges nicht auf: „Jſt das ein Theater“, meint er
und geht ſeiner Wege.

Ja, es gibt vieles, was der Berliner jetzt kurz und
treffend als „Theater“ bezeichnen kann. Daß ſelbſt vor
den Banken lange Schlangen ſtehen, weil die Banken kein
Geld haben, daß ſogar auf dem Poſtſcheckamt kleinere Be-
träge nicht ausgezahlt werden, daß man Streichhölzer ver-
geblich in den Geſchäften ſucht und ſie nur noch von
fliegenden Händlern, fünf Mark für eine Schachtel, erhalten
kann, daß von den Hausfrauen vergeblich noch immer
nach Jnlandszucker geſucht wird. Das ſchönſte Theater aber,
das dem Berliner wirkliche Freude macht, iſt, daß die
Fleiſcherläden leer und leerer werden. „Wenn ick niſcht
koofen kann meint er, „weshalb ſollen's die andern.“
Die drallen Geſtalten in den Fleiſcherläden werden zwar
nicht ſchlanker, aber man ſieht ihre Langeweile auf fünf
Schritt und der Meiſter ſteht vor der Tür und ſtöhnt
jedem etwas vor.

Etwas anderes, was mit Theater eigentlich nichts
zu tun hat, da es hier nur zu ſchauen gibt, aber doch
unbedingt erwähnt werden muß: Jm Garten des Schloſſes
Bellevue im Berliner Tiergarten hat die Gartenbau-
geſellſchaft eine Jahrhundert- Ausſtellung vollbracht,
eine Ausſtellung, die man ſehen muß. Blumen, Blumen,
überall Blumen, alle Sorten, alle Arten, alle Farben,
aus allen Ländern der Erde, Blumen, die man lieben
muß, Duft, den man einſaugen muß. Hierher pilgert der
Berliner. Er hat ſo wenig von der Natur, hier zeigt er,
daß er doch ein Naturfreund iſt. Und welch Verſtändnis
ſelbſt der einfache Mann aufweiſt. Er kennt die Dahlien,
weiß was Aſtern, Hortenſien, was Orchideen ſind. Dieſe
Ausſtellung wird das Ergebnis haben, daß die Blumenzuücht
ſelbſt in der kleinſten Berliner Wohnung, wenn ſie nicht
ſchon gepflegt werden ſollte, aufgenommen wird.
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angeſtelltengusſchuß im Evangeliſchen Vereinshaus, Halle
a. S., Mittelſtraße zuſammen. Reichstagsabgeordneter Thiel
wird an der Tagung teilnehmen und im Kreiſe der Par
teifreunde, Angeſtelltenfragen behandeln. Um 7 Uhr abends
vereinigt alle Parteifreunde ein geſelliges Beiſammenſein
in den „Deutſchen Bierſtuben“, Halle a. S., Ludwig- Wu-
chererſtraße 87.

Kinderzulagen für Lehrperſonen an öffentl. mittleren
Schulen.

Jm Anſchluß an den Runderlaß vom 24. Oktober 1921
beſtimmt der Regierungspräſident. daß der Runderlaß des

inanzminiſters vom 23. Dezember 1921, betreffend die
ſewährung von Kinderzulagen an über 21

Kinder, auch auf die Lehrperſonen an den
mittleren Schulen ausgedehnt wird.

Verleihung von Aufrückungsſtellen der Gruppe 2 an
Volksſchullehrer.

öffentlichen

Lehrern (Lehrerinnen) der Beſoldungsgruppe l,
zum 31. März 1920, in dem Zeitraum vom l.
30. September 1922,
bis zum 31. März
ſamtdienſtzeit von 25 Jahren zurückgelegt haben, mit Wir-
kung vom 1. April 1920, 1. Oktober 1920, 1. April
Fönne.

Nach einer neueren Prüfung auf Grund der

chiebung der halbjährlichen Zeiträume um einen Tag
Guſten der Lehrer (Lehrerinnen) vorzunehmen.

Wirtſchaftsbeihilfen für Flüchtlingslehrer.

zu

ſondern als Wartegeldempfänger anzuſehen. Nach einem
Runderlaß des Finanzminiſters vom 21. Februar 19228zſt daher die Wirtſchaftsbeihilfe an die nicht beſchäftigten
Flüchtlingslehrer nicht zu zahlen.

Was kann der einzelne Landwirt jetzt gegen ſeine
Umlage tun

Vor allem lege er Einſpuch innerhalb der geſetz-
lichen Friſt von
Kreisausſchuß) ein.

2. Die Landbund- Vorſtände ſind ſowohl bei den Pro-
vinzbehörden als bei den Reichsbehörden wegen des für
das erſte Umlagedrittel geſetzlich feſtgelegten Preiſes vor
ſtellig geworden. Die maßgebenden Jnſtanzen haben aus-
Hrücklich zugegeben, daß der unter ganz anderen Währungs-

durch Geſetz
Reichstag

Ein Notgeſetz
Drittel in ein

Preisfeſtfetzung des 1. Drittels
iſt, muß die Abänderung durch den
Dieſer tritt Mitte Oktober zuſammen.
erforderlich, das a) den Preis für das l.
Verhältnis ſetzt zu den Kunſtdüngepreiſen:
umlage entſprechend der Mißernte um 40 Prozent herunter-
ſetzt. Für bereits abgeliefertes Getreide muß natürlich der
höhere Preis für das 1. Drittel nachgezahlt werden.

die
erfolgen.

mit dem dreifachen Betrag des jetzigen Umlagepreiſes ein-
verſtanden erklären. Es wird ſich jedenſalls empfehlen,
mit der Abliefeung des erſten Umlagedrittels zunächſt zu

warten, bis die Regierung ihren Verſprechungen
folgen läßt. Vor dem 15. Oktober braucht überhaupt nichts
abgeliefert zu werden.

3. Jeder Landwirt fülle den ihm von ſeinem Kreisland-]
hund zugegangenen Fragebogen über die Folgen der Um-
Kage gewiſſenhaft aus. Die Antworten bedeuten
Landwirte die Munition im Kampf gegen die Feinde der
Land wirtſchaft.

4. Jeder Landwirt bemühe ſich, wenigſtens einen Land-
wirtſchaftsgegner in der Stadt zu überzeugen, a) daß die
diesfährige, ohne jede Rückſicht auf Ernte, Markkurs, Lei-
ſtungsfähigkeit aus Haß gegen den Bauer feſtgelegte Um-
lage die furchtbarſten Folgen für die geſamte Volksernährung
in den kommenden Jahren haben muß, b) daß die amtliche
Brot verteilung mehr koſtet als alle deutſchen Landwirte
zuſammen für ihr Getreide erhalten: c) daß dieſe Umlage
das Brot dem Städter nicht, wie es die Regierung ver-
ſprochen hat, verbilligt. Schon jetzt iſt der Brotpreis ver-
doppelt worden, obgleich die Reichsgetreideſtelle nach ihrem

arbeitet,eigenen Eingeſtändnis noch mit alten Vorräten
die ſie dem Landwirt zu 105 Mark den Zentner abge-
nommen hat. Von Mitte Oktober an kündigt der Reichser-

jetzt einen Preis fürs Umlagebrotnährungsminiſter ſchon
Hiervon entfallen rund 69 Mark aufwon rund 75 Mak an.

Auslandsmehl, Müller, Bächer und Koſten der Zwangs-
wirtſchaft! Der Anteil des Bauern am Brot aus neuem
Umlagekorn würde nur 6 Mark betragen.

5. Ein Ausweg aus der für Stadt und Land gleich be-
Drohlichen Lage iſt nur zu ſinden, wenn dem Landwirt nicht
wertloſes Papier, ſondern Stickſtoff für Getreide geboten iſt.

Ein ganz Ehrlicher.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht ein hieſiges

Blatt ein erbauliches Geſchichtchen, das wir unſeren Leſern
wicht vorenthalten wollen:

„Herr nennen wir ihn Müller fand eines
Tages auf der Straße einen Tauſendmarkſchein. Der Finder
war mit Glücksgütern nicht ſehr geſegnet und hätte das
Geld zu gern behalten, wenn ihn nicht ſein Gewiſſen
bedrückt hätte. Was ſollte er nun tun? Endlich fand
er einen Ausweg. Er ging hin und wechſelte den 1000 Mark-
War in zwei 500-Markſcheine. Dieſe lieferte er bei der
Fundſtelle ab. Natürlich meldete ſich niemand, der die
beiden Scheine verloren hatte gaind nach Ablauf der geſetz-
Fichen Friſt konnte der ehrliche Finder das Geld wieder
in Empfang nehmen. Ja! Man muß ſich nur zu helfen
wiſſen.“

Leider Geſchichte einen kleinen Fehler,
der um ſo mehr ſtörend wirkt, als durch ihn auch der
Schein einer Wahrheit einfach genommen wird. Die ge-
ſetzliche Friſt läuft nämlich ein volles Jahr und vor einem
Jahre hatten wir noch keine 500-Markſcheine.

Heldenehrung.
Die überlebenden Regimentskameraden, Offiziere, Unter

offiziere und Mannſchaften von Rittmeiſter Manfred Freiherr
von Richthofen, Deutſchlands größtem Fliegerhelden, haben
es ſich zur Aufgabe gemacht, ihm zu ſeiner Ehrung in ſeiner
Garniſonſtadt Militſch ein Standbild mit Gedenktafel für
eine mit ihm gefallenen Regimentskameraden zu errichten.

Jn den Herzen aller Patrioten wird dieſes Vorhaben
warmen Widerhall finden, und es ſteht zu hoffen, daß alle,
die dieſen großen Sohn Schleſiens lieben und verehren, einen
Bauſtein für ſein Heldendenkmal beitragen. Spenden ſind
unter genauer Adreſſe des Abſenders zu richten an: Bank
für Landwirtſchaft, Breslau, Tauentzienplatz, „Denkmalſamm-
lung 1. Ulanen“.

Verſammlungen und Berauſtaltungen.

enthält dieſe

Beths Geſellſchaftsabend. Morgen das große Pro-
gramm.

Vortrag über die Fremdenlegion. Heute abend im
„Herzog Chriſtian“. Die Wichtigkeit dieſes Themas erfordert

Jahre alte

Jſammenkunft zwiſchen

Hauptſache zwei tbei die Möglichkeit einer Ausdehnung des ſoeben zwiſchen

Sr. e l 2 StinnesDie Flüchtlingslehrer ſind nicht als Gehaltsempfänger t h

worden.

14 Tagen beim Beſchwerdeausſchuß bezw. e
legſchaften der umliegenden Gruben vor des Woywodſchafts-

darauf,
ſich in das Jnnere der Stadt.

werhältniſſen feſtgeſetzte Preis nicht aufrechtzuerhalten ſei. Da erten

erfolgt Aſchäfte geſchloſſen Die Ar g.iſt unruhig durch die Straßen, ſodaß weitere Unruhen befürchtet
iſt werden.

Geldmittel beſchaffen,
den Unternehmern zur Auszahlung gebracht werden kann. 2900

Gerſte, 2600, HaMärk. 2700, Mais, ohne Prov.-Angabe loko Berlin 2550,
Waggon
jgenmehl

b) die Geſamt-

Soweit bisher bekannt wurde, will ſich die Regierung

Türken madaß der Sultan zugunſten des mit der Angora- Regierung in
gutenTaten S
Waffenſtillſtandsgeſuch der Griechen annehmen werde.

ſtehe uſetz 2völligen Vertreibung der Griechen aus Kleinaſien. Smyrna
er 1Fſoll jetzt völlig umzingelt ſein.

für die n wen

zahlreiches Erſcheinen

Letzte Bepeſchen
Die Oreiteilung der deutſchen 5chatwechſel

t

1 echs monatlichen Verpflichtungen von 270 Millionen Gold-
mark in drei Gruppen zu je 90 Millionen Goldmark zu

aufzeiten ausſtellen will.
Das „Berl. Tagebl.“ glaubt folgendes mitteilen

Es vrrlautet, daß es ſich bei den deutſchen Vor-ſchlägen um den Plan handelt, vaß Deutſchland in England,
Jn den Runderlaſſen vom 11. Januar und 22. Mai nd Amerika Garantiekredite, falls dies möglich ſein ſollte

1922 iſt beſtimmt worden, daß den endgültig angeſtelltent
die bis

April bis
in dem Zeitraum vom 1. Oktober 1920
1921 uſw. eine anrechnungsfähige Ge

921 Dollar notierte heute vorbörslich 1390 1406, um 12 Uhr
uſw. eine Aufrückungsſtelle der Gruppe 2 verliehen werden

tet uscleßnung des slinnesabkommens wut Belgien
vorliegenden ſtatiſtiſchen Unterlagen iſt es möglich, eine Ver

aufnehmen ſoll, um damit für die dentſchen Schatzſcheine
Bürgſchaft zu leiſten

Der heutige Bollurſtond: 1370.
Berlin, 9. September. 2 (Eigener Drahtbericht.)

mittags 1370.

September. (Eig. Drahtber.) Bei der Zu-Berlin, 9. eStinnes und Bemelmans ſind in der
Fragen zur Sprache gekommen

Aufbauorganiſationenund den franzöſiſchen

Neue Teuerungsunrußen in Kullowih,

es in Kattowitz zu
1 Uhr mittags zogen die Be-

nachmittag kam
Gegen

Freitag
Lebensmittelunruhen.

demonſtrierten gegen die Teuerung. Dergebäude und
W

nicht ſatt werde
Die auf dem Markte pla-

Verkaufsſtände wurden ausgeplündert. Später
Judenverfolgungen, worauf ſämtliche

wurden. Die Arbeiterſchaft bewegt

daß ſie von Geduld

Gees wieder zu

Fälle bis Sonnabend früh
rückſtändige Löhnung von

auf alle
damit die

Man will

Folgen des türkiſchen sieges,
Paris, 9. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Vormarſch

dauert an. Jn Konſtantinopel ſpricht man davon,
abdanken wolle.
daß Kemal

Erbprinzen
man daran,

ſtehenden
zweifelt

Beziehungen
Konſtantionopel

daraguf, die Waffenhandlungen fortzuſetzen,

rraee ß Z.Aus Provinz und Reich
Die halliſche Teuerungsziffer.

Halle, 8. Sept. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes
beträgt die vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt für die
Stadt Halle berechnete Teuerungszahl (das heißt der Aufwand
für Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung für
eine fünfköpfige Familie, beſtehend aus 2 Erwachſenen und
3 Kindern im Alter von 12, 7 und 11 Jahren auf die
Dauer von 4 Wochen) im Monat Auguſt 1922 6352 M
Jm Vergleich hierzu lautete die Teuerungszahl für Juli
19 4664 M., für Auguſt 1921 947 M.

Einer Flugzeugkataſtrophe bei Stendal.
Stendal, 9. September. Jn Brunau bei Stendal ſtürzte

am Freitag ein Sablatnig-Flugzeug des Lloyd-Luftdienſtes
auf der Rückfahrt von Hamburg nach Berlin aus beträcht-
licher Höhe brennend vor dem dortigen Poſtamt ab. Der
Flugzeugführer Jrmer wurde vollſtändig verkohlt unter dem
dem total zertrümmerten Flugzeug hervorgeholt. Fahrgäſte
befanden ſich nicht an Bord. Als Urſache iſt eine Exploſion
zu betrachten. Während des im Gleitfluge vor ſich gehenden
Abſturzes warf Jrmer noch ſeine Brieftaſche mit den Aus-
weispapieren und einen flüchtig auf einen Zettel geſchriebenen
letzten Gruß an ſeinen Freund über Bord.

Schließung ver Berliner Kinos.
Verlin, 8. Sept. Der Verein der Lichtſpieltheaterbe-

ſitzer und der Zentralverband deutſcher Filmtheater haben
in ihrer Sitzung am Freitag beſchloſſen, ihre ſämtlichen Be
triebe am 22. d. Mts. zu ſchließen. Allen Angeſtellten
nüird zu dieſem Termin gekündigt werden. Dieſer Be-
ſchluß iſt deshalbhalb erfolgt, weil alle Bemühungen, den
Magiſtrat zu einer Herabſetzung der Luſtbarkeitsſteuer, die
Erhöhungen bis zu 55 Prozent vorſieht, zu veranlaſſen, ge-
ſcheitert ſind. Durch die Schließung der Kinotheater werden
etwa 6000 Angeſtellte brotlos. Es handelt ſich insgeſamt
um die Schließung von 320 Theatern.

Ein frecher Schwindel.
Weimar, 8. September. Einem dreiſten Schwindel fiel

ein Weimaraner Geſchäftsmann zum Opfer. Bei dem Ju-
welen- und Edelſteinhändler Böttcher in der Liſztſtraße er-
ſchien ein angeblicher Amerikaner, der für insgeſamt 400 000
Mark Juwelen, Edelſteine und Schmuckſachen kaufte und dieſe
mit amerikaniſchen Dollarſcheinen bezahlte. Bei ſpäterer
Prüfung ergab ſich, daß die Scheine in Amerika längſt
außer Kurs geſetzt und ungültig waren. Von dem Betrüger
hat man noch keine Spur.

gangdel und Derkeßr,
Deviſen wieder feſter-

Berlin, 8. September. Die weitere, wenn auch gering-
fügige Verſchlechterung des Markkurſes in Newyork hatte
bereits in den Abendſtunden des Vortages zu einer Be
feſtigung der ausländiſchen Zahlungsmittel geführt, die ſich
auch in der Tendenz der Auslandsdeviſen während der Vor-
mittagsſtunden ausprägte. Aber bald darauf ſtellte ſich in
Erwartung eines ſchließlich doch noch befriedigenden Aus-
ganges der Verhandlungen mit den belgiſchen Delegierten
wiederum eine leichte Abſchwächung ein. Dollarnoten hatten
mit etwa 1375 Mark eingeſetzt, gingen dann auf 1350 Mark
urück und ſtellten ſich zu inn der Börſe auf 1325

ark. Gegen 1214 Uhr ſtellte ſich der Kurs für Dollarnoten

WMark, Paris mit 10 300

Berlin, 9. September. (Eigener Drahtbericht.) Ueber Budapeſt mit 60 Mark, und Prag mit 4600
Sie deutſchen Vorſchläge an Belgien kann vorläufig nur lich wurden ümgeſetz
geſagt werden, daß man die geſamte Summe der nächſten

iſt daJauch geſtern große Abſchläge zu verzeichnen, die ſich beſonders
zu für KölnNeueſſen (minus Proz

ſtandegekommenen Vertrages auf Belgien ins Auge gefaßt nd Rheiniſche Braunkohlen empfindlicher ausdrückten.
Die zweite Frage, die in der Unterhaltung zwiſchen t e ndert.Reichsanleihe ſowie 4proz. Konſuls etwas befeſtigt.Stinnes und Bemelmans angeregt wurde, dürfte insbe-

ſondere Schiffahrtsfragen (Antwerpen) betroffen haben.
Kändert feſt.

öni i 9. S inber. (Eig. Drahtber.) Jm Laufe 57Königshütte, Septeimbe (Eig Dre erneutenſper 50 kg Waggon oder frei Wagen.

Woywode bat ſie um Geduld. Die Arbeiterſchaft erwiderte
nd begab9 kuchen

kamgbeis

ſicht

Sennhütte

der

das
Er bebis zur kuchen

uf 1387,50 Mark. G. und 1400 M. B. Gleichfalls zu Beginn
wurden gehandelt: Auszählung Holland mit

51 400 Mark. London mit 5900, Mark, Schweiz mit 25 050
Mark, Belgien mit 9890 Mark,

Jtalien mit 5825 Mark, Chriſtiania mit 21600 Markt.topenhagen mit 28 375 Mark. Stockholm mit 34 800 Mark
Mark. Schließ-

t: rumäniſche Leinoten mit 960 Mark,
lniſche Noten mit 18,50 Mark, deutſch- öſterreichiſche Noten

mit 1,85 Mark und ungariſche Noten mit 62 Mark.
Jn den Nächmittagsſtunden zogen die Deviſen zunächſt

eiter an, ſo daß ſich der Dollar bis auf 1440 Mark be
o 5 Uhr ſchwächte er ſich jedoch wieder auf 1400

Die Mark in NewYork etwas abgeſchwächt.
Die Mark notierte in Newyork um 10 Uhr vorm

0,07—0,071 cts. rund 1403 Mark. (Schlußkurs des
Vortages 0,075 1356 Mark.)

Effektenbörſe erholt, namentlich für Exoten.

Canada (plüs 240), Laurahütte (plus 250), Ober-
ſchleſiſche Kokswerte (plus 130) und Stöhr Kammgarn (plus

am Montanaktienmarkt, waren585160). Vereinzelt, ſo beſonders

150 Prozent), Jlſe, Lothringer

Deutſche Anleihen wenig verändert. 3proz.
Die Tendenz blieb bis zum Schluß der Börſe unver,

Produktenmarkt.
Mixed Mais

Berliner
Berlin, 8. Sept. Frühmarkt: 2690
Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 630 660, drahtgepr. Ha-

ferſtroh 630 660, bindf. gepr. Weizenroggenſtroh 570 bis
600, geb. Roggenlangſtroh 630 660, loſe geb. Krummſtroh

560, Häckſel 700 740, handelsübl. Heu 520-5906,
Heu 590—640, Kokoskuchen 2000--2200, Erdnuß-

3700, Palmkernkuchen 3000, Trockenſchnitzel 1800
Ackerbohnen 2600-2700, Melaſſefutter: Torf

1400, Weizenkleie 1900, Biertreber 1950, Treber 1800
1400, Weizenkleie 1900, Biertreber 1950, Treber 1804.,
Haferſchalen 1700, Strohmehl 1500, Palmkernſchrot 1800,

1800, Meliſan 1600 für 50 kg einſchließlich
Alles ab Verladeſtation.

(Amtlich.) Weizen, Märk. 2750 bis
2350 2400, Pomm. 2300—-2356,

Winter- 2500 bis 2600, Hafer

520
utes

1850,

Verpackung.
Mittagsbörſe.

Roggen, Märk.
Sommer- 2800,

7600 8300, Rog-2450-2500, Weizenmehl
1750, Roggenkle6400, Weizenkleie 1700

1750, Raps 330—3400, Leinſaat ohne Angebot,
Erbſen, Viktoria- 47004900, kl. Speiſe- 3900 4100,
Futter- 2600-2700, Peluſchken und Ackerbohnen 2600 bis
2700, Lupinen, blaue 1600 1800, gelbe 1800--2000, Raps-

1800 2000, Trockenſchnitzel 18001900
Berliner Kartoffelnotierungen.

Die w. für Kartoffel notier-

fr.
6000

1700

dte am 8. September folgende Preiſe (für 50 Kkg) Speifekar-
toffel weiße 230-240 M., Roſenkartoffel 220230 M.
gelbfleiſchige 240 250 M. Erzeugerpreiſe ab märkiſchen
Stationen.

Vom Eiermarkt.
Die Preiſe ſteigen von Tag zu Tag und da auch die e

fuhren immer geringer werden, iſt mit einer weiteren uf
wärtsbewegung zu rechnen. Jn der verfloſſenen Woche no
tierten im Großverkehr für die 1000 Stück in Mark am Ber
liner Markt 11000-12000, Schleſiſcher Markt 10500 bis
11500, Sächſiſcher Markt 10800--11500, Süddeutſcher Markt
10 000116000, Oldenburger Markt 10 500 11 000, Weſt
deutſcher Markt 1200 14000.

Geheime Butterpreiſe?
Wie der Bremer Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ drahteth

wurden der Preſſe über die geſtern abgehaltene Butterver-
ſteigerung keinerlei Mitteilungen gegeben. Die auf den
Butterverſteigerungen erzielten Preiſe ſollen nicht mehr ver-
öffentlicht werden.

Berliner Häute- Auktion.
Die 40. Auktion des Allgemeinen Häuteverwertungs-

Verbandes G. m. b. H. zu Berlin, findet am 12. und 1
September zu Berlin ſtatt. Zur R kommen etwa31000 e äute, 2303 Stück Freſſerfelle, 30224
Stück Kalbfelle und 33563 Stück Schaffelle.

Geſchäftliches.
Den größten Vorteil für die Frauenwelt bedeuten,

die „Favorit-Schnitte“, die für Selbſtverfertigung ſowie Mo
derniſierung aller Arten Kleidungsſtücke, auch der Kinder,
eine immer ſteigende Verwendung finden. Die Vorteile, die
dieſe vorzüglich paſſenden, leicht verwendbaren Schnitte
bieten, ſind aber auch ſo in die Augen ſpringende, daß keine
Frau, die ſie kennen lernte, ferner darauf verzichten will.

ie Auswahl der Schnitte erfolgt nach dem reich und
großartig ausgeſtatteten „Favorit-Moden-Album“, welches
viele Hunderte Modelle enthält, alſo mehr bietet, als das
Abonnement einer Modenzeitung, und 25 M. koſtet. Zu
beziehen iſt dasſelbe durch die „Jnternationale Schnitt
manufaktur, Dresden-N. 8“ voder deren Agenturen.

Die nunmehr mit Rußland aufgenommenen Wirtſchafts
beziehungen entlaſten den Nährſtand unſeres Volkes, alſo
den Landwirt abſolut nicht von der hohen Aufgabe, die
Ernährung ſeiner Landsleute zu ſichern. Aus dem ruſſiſchen
Oſten haben wir keine Getreideeinfuhr zu erwarten, er
iſt nicht mehr die unerſchöpfliche Quelle für Gerſte; auch
der ſo rühmlich bekannte ruſſiſche Hafer iſt kein Faktor
in der Handelsbilanz dieſer Völker mehr. Nur die Lebens-
mittel ſtehen dem deutſchen Volke zur Verfügung, die im
Lande ſelbſt produziert werden. Das Gebot der Stunde
fordert die volle Ausnutzung der Kulturflächen und die
Kultivierung aller Oedländereien. Vergrößerung der Anbau-
fläche garantiert aber nur dann eine Ernteſteigerung, wenn
der Landwirt es nicht am nötigen Dünger fehlen läßt
Der Stallmiſt reicht kaum für die Hackfrüchte, Grün-
düngung iſt nur beſchränkt möglich. Darum, Landwirte,
wendet Kali, Stickſtoff und Phosphorſäure an. Die aus
reichende Verwendung dieſer Düngemittel füllt dem Land-
wirt Scheune und Geldbeutel.

Seayl l n und umer. nzeigen:A. a Druck und Weriag. Recſeenrger Druck Pup
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

De hentige Rummer umſaßt F Seſten.

VBepantw Se Redaktion:
r



Nutze dein Herdfeuer!
Spiegeleier mit Jpinat

Oder auch mit Feldsolaot,
ann man immer weder essen!

Raksam ist, nicht zu vergessen,
Das zugleich des Aercdes laut

Der der Wäsche Nutzen tut.
Deruil, das velbsttätige Waschmittel,

reinigt, bleicht u. desinfiziert die Wäsche in
einmaligem Kurzen Kochen u. bringt durch
Aiebenutzung des Nerdſeuers
für die Wäsche gröbte

ca

(ohlenersparnis. 7

c u

SS BeamtenWirtſchaftsverein
S

t S a e. G. m. b. H. in Merſeburg.S 2 m In der Generalverſammlung vom 8. Sept. 1922
S S ſind folgende Satzungsänderungen beſchloſſen worden:

S s 12.22 Abſ. 4) erſte Zeile: Eintrittsgeld Mk. 10.

S 8 13.2 2v 1. Jedes Mitglied darf höchſtens 5 Geſchäftsanteile
S 2 erwerben.

g S z 2. Der Geſchäftsanteil wird auf Mk. 1000.-- feſtge-
23507 ſetzt. Er iſt entweder beim Eintritt voll einzu

S zahlen oder durch Anzahlung von mindeſtensS 28 Mk. 400. nd rich Rachzahlungen von
22 mindeſtens Mk. zu leiſten.

S s 15. t 2 21. Jedes Mitglied haftet nur in Höhe ſeiner Anteile

und Schwester

Wilhelmine Koch
geb. Walker

im fast vollendeten 75. Lebensjahre.

Atzendorf, den 8. September 1922.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Gustav Koch.

Heute Mittag 12 Uhr entschlief sanft nach
kurzem Krankenlager meine liebe Frau, unsere gute
treusorgende Mutter,

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 23 Uhr statt.

Grobmutter, Schwiegermutter Zeppinz Bachöl

Alte besten

von je Mk. 1000.
Werſeburg, den 9. September, 1922.

Der Vorſtand.
Müller. Reich.

Bekanntmachung.
Die Werſeburger Straße in Leunag vom Abzweig

der Weißenfelſer Straße bis zum Leuna-Teich wird

tritt per l.

Anfänger 4usge-
schlossen. Schriftl.
Bewerbungen erbitten

Gebr. Seibicke
Eisenhandlung.

Wir suchen zum An-
Oktober

1Bontorist

ab Montag, den II. September 1922 für die Dauer
dringender Reparaturarbeiten für den öffentlichen
Fahrverkehr geſperrt.

Der Fahrverkehr iſt durch die Weißenfelſer-
ſtraße Kötzſchener Weg von und nach Leuna ge-
leitet.

Der Amtsvorſteher für den Bezirk Spergau-
In Vertretung: gez. Cornely.

Herr ſucht
gutaS. Jimmer,
Offert. unt. R. R. 202

an die Exped. d. Blattes.

Möbl. od. leeres
zimmer per ſofort od

ſpäter geſ.

Offert. unt. C. 198
an die Expedition d. Bl.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrzimmer

küchen und
einzelne ſöhbel jeder

Art
empfiehlt in grober Aus-

MöbelfabrikHalle9., Gr. Märkerstr. 26
am Katskeller.

Für zuziehende An
geſtellte ſuchen wir
ſofort

einfach

möhl. Zimmer.
Provinzial

Lebensverſicherung,
Oberaltenburg 4.

e

Glücklich und zufrieden
MGCCDEEEEE IIIIIIIIIIIIMXCCCW III S
ber den Ausfall der Ernte wir der len mee
Wirt sein, cer seiner Acker die mohendi gen
Nehrstoffe zu9eföhrt haet, insbeson dere

cdureh Kalicdüngung,
ciie den Pflanzen Störke vncd iecit verſeitot. Pa

Mit de

weil r keine Ratschläge
uned Augkül

Verlangen Sie ciieselben sofort

enur a ege n
l a Ausfall cier frrücrne woci er seireationelle DoundJ um er

nfte einhoite!
von er J

lLlandwirtschaftüchen Auskunftssteila
des Deutschen Kalisynckikats G. m. t. M.

leopoldshali-Staßtfurt
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A. KLEMM-e Boliöe Möbelviugel so für ſe ben Bedarfrianinos Musikalien Planinos in reickjer Auswahl
Harmonſums Harmoniums und geſchma wollen ſamen
rammophons g Schallplatton äußerſt preiswert

planojorte-

e h tar er e t di Möbel Ausſtellung u
Möbhl. zimmer

für ſofort geſucht. Offert.
unter D. 197 an die
Expedition dieſes Blattes.

geſucht.

an die Expedition d.

Möbl, zimmer

Offert. unt. Schi. L. 195
Bl.

A. Htenzel Co.
Leipzig, Beühl 23 el. 9405

Empfehle mich zur

Anfertigung sämtlicher Kunst-
und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Mauer 22. Werhkſtatt Johannisſtr. 18.

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

ſaffeeßous Orte
soolbad Dürrenberg.

Sine grosse
Katasitrophe
iſt die Teuerung der heutigen Zeit, deshalb
ſammeln Sie fleißig Ihre Abfälle wie

ſind, erhalten Sie

Beſtellungen

Lumpen, Knochen, Papier, Zeitungen,

Bücher, Kupfer, Blei, Meſſing, Wolle,
Neutuchabfälle uſw., alle Sorten Felle.

Da ſämtliche Rohprodukte enorm geſtiegen
nur bei mir die

allerhöchſten Preiſe.

d. Prophet, u
werden koſtenlos abgeholt.

Beth's Gesellschaftshaus,

Zum Schluß die

Sonntag abend s Uhr im grob, Saale
Gastspiel:

Leipziger Kammerhbrett'l.
Das grosse Programm

Geschwister Jehringo, langztour.
Hans Krug, der Komiker.
Walter Brandt, Humorist.
Original Jehrings Ballett.

„Die schöne suleika.“
große Opereite:

Kassenöffnung 6 Uhr.

Nach den Vorträgen der grobe

Kammerbrettl- Ball.
Musik vom eigenen Kammerbrett'l- Trio.

Anfang pünktlich 8 Uhr.

O
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Direktion
ti. Eilenberger.

T T
T JR J t
behr. beſhmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobde Steinstrabe 79 80.

Kunstgewerbe
Stoffe, Teppiche,

Gardinen

karte)

Stadttheater Halle.

Sonntag, abds. 7.30 Uhr
Die BRohème.

Montag, abds. 7.30 Uhr
Iedermanm.

Dienstag, abends 7 Uhr

Lohengrin.
Mittwoch, abends 7 Uhr:

Die Walkiüre.
Donnerstag, abs 7.30 Uhr

Jedermanm.
Freitag abends 7 Uhr:

Peer Gynt.
Sonnab., abds. 7.30 U010 oheme,
Sonntag, adds. 7.30 Uh

Der
Waffenschmied.

J Montag, abds. 7.30 Uhr
Jeder mann.

fiehy. Feuerwehr

Montag, den 11. Sept.

Hauptübung
anſchließ. Verſammlung

im Ratskeller.
Die aktiven Mitglieder

treien pünktlich 7 Uhr
abends am Gerätehauſe an
Zur Uebungen Verſamm-
lung werden die paſſiven
Mitglieder hiermit einge-
laden (Ausweis Mitglieds

Das Kommando.

eschlagen.
albes

mischt,
den Eierschnee.

Zutaten: 500 g Mehl,
Backpulver „Bachkin“,

gelingen immer!

Rodonkuchen
1 Paäckchen von Dr. Oetker“s

Butter oder Margarine,
200 g Zucker, Liter Milch, 2 Eier, daß Weibe zu Schnee100 g Rosinen oder

äckchen von Dr. Oetker's
nach Geschmack.

z Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib Zucker,
Vanillin-Zucker, Eigelb, Mehl, dieses mit dem Backin ge-Mich hinzu und zuletzt die Rosinen, Salz und

Fülle die Masse in die getettete Form
Wo Backe den Kuchen 1 bis Stunden

'200 g

ehackte Feigen, ein
anlilin-Zucker, Salz

7

HarrlichHerrthch g
Schöne geräu

9

7
J

2
J

Wilh
7

8

e

Amtsberggarten
Bad Dürrenberg-

geleg

tierrlicher Garten

r. Biere und speisen.
e

h

Ausflugsort.

l okalitäten.
an der Saale.

ener
mige

elm Schumann.

ſah

halle u. 5
Fezopt Nr. J.

buumsluße
Carl bange

Weinſtuben

Telefon 1457.

likörſchank
Leipzigerſtraße 53

am Riebeckplatz

e

e uu. Krouft-Anlagen

Lanskraftwerte
lLejprig, Ranstädter Steinweg 28/32.

Installactiorns GBeaaro

wer r

Gatthardt-Strasse 29 fernruf: 227



Beilage zu Ar. 212 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 9. September 1922

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“.
Der Fußballſport vom Sonntag.

Mit vollen Segeln geht es morgen in den Verbandsſpiel-
betrieb hinein. Zu den Liga-Spielen, die ihren erſten Gang
bereits vor acht Tagen taten, geſellen ſich morgen auch die
Punktkämpfe der Saalegauvereine, die mit ſämtlichen Mann-
ſchaften in das Ringen eingreifen. Wiederum iſt die Zahl
der teilnehmenden Mannſchaften gegen das Vorjahr ge-
ſtiegen und dokumentiert aufs neue die Aufwärtsbewegung
des Fußballſports. Auch Merſeburg iſt wieder ſtark in
der Reihe der meldenden Vereine vertreten, vorn an ran-
gieren V. f. L. und der Sport verein Hg9, die jeder 5
Herren- und 5 Jugendmannſchaften allſonntäglich zu den
Verbandsſpielen entſenden. Preußen nimmt mit 8, Ger-
mania mit 7 Mannſchaften teil. Zu Beginn der Kämpfe
wünſchen wir unſern Merſeburger Mannſchaften ein eben-
ſolch erfolgreiches Abſchneiden wie im Vorjahr, wo Merſeburg
mit der Zahl der erreichten Meiſterſchaften dominierte! Alſo
Glückauf zu neuem Kampf und neuem Sieg!

Die Ligaſpiele nehmen mit 4 Treffen ihren Fortgang;
ſie werden z. T. ſchon nicht unweſentliche Entſcheidungen
bringen. Boruſſia müßte in Weißenfels mit der Sportver-
einigung fertig werden, auch Favorit mit Preußen-Komer.
Ungewiſſer iſt ſchon der Sieg der 96er über Naumburg 05
in Halle. Recht zweifelhaft erſcheint der Ausgang des
vierten Spiels, wo

V. f. D. Merſeburg in Halle gegen Wacker
anzutreten hat. Der Exmeiſter Wacker verlor bereits vor
acht Tagen in Merſeburg zwei wertvolle Punkte, wird ſich
morgen alſo ſehr vorſehen, nicht weiter ins Hintertreffen
zu geraten. V. f. L. geht mit nicht ungünſtigen Ausſichten
in den ſchweren Kampf, ſchon einmal mußte Wacker auf
eigenem Platz mit 1:0 die Ueberlegenheit der Merſeburger
an erkennen. V. f. L. fährt in beſter Beſetzung und müßte
bei allerdings beſſeren Leiſtungen als am Vorſonntag zum
mindeſtens in der Lage ſein, ein Unentſchieden herauszuholen.
Jedenfalls ſtehen die Ausſichten faſt gleich auf beiden Seiten.
Schiedsrichter iſt Hick (Sangerhauſen). Beginn 4 Uhr auf
dem Wackerplatz; vorher Ligareſerven beider Mannſchaften.

Jn Merſeburg ſelbſt ſtehen zwei erſtklaſſige Ver
bandsſpiele auf dem Programm. Auf dem Platz der Her
an der Halleſchen Straße treffen

Sportverein 99 und Sp.-V. Nietleben
aufeinander. Der Gaumeiſter hat alſo im erſten Punkt-
kampf einen Gegner vor der Klinge, den er bei normalem
Verlauf glatt niederhalten müßte. Nietleben war zwar
in der vorigen Serie ſtets ein nicht zu unterſchätzender
Gegner, die 99er aber haben in der letzten Zeit wiederholt
ihre Leiſtungsfähigkeit bewieſen, welche auch morgen zu einem
glatten Sieg führen ſollte. 99 wird mit Erſatz für den in
Leipzig ſtartenden Meißner antreten. Als Unparteiiſcher
zweiten Mannſchaften beider Vereine.
fungiert Knocke Halle 96). Beginn 4 Uhr. Vorher die
gegnung zwiſchen war eAußerdem gibt es auf dem Preußenplatz noch die Be-
gegnung zwiſchen

Preußen und Olympia Halle.
Unſere Preußen haben in Olympia gleich zu Anfang den

vielleicht ſchärfſten und hartnäckigſten Bewerber um die dies-
malige Meiſterſchaft vor ſich. Olympia hat augenblicklich
wieder eine ſehr gute Elf zur Verfügung, gegen welche
Preußen ſchwerſten Stand haben wird. Der eigene Platz

müßte eigentlich die Einheimiſchen in Vorteil bringen.
Das Schiedsrichteramt liegt in den Händen von Weſter
mann (Fav. Halle). Vorher die zweiten Mannſchaften
Beginn 4 Uhr.

Ein drittes erſtklaſſiges Spiel führt in Halle den
Neuling der 1. Klaſſe

Germanig Merſeburg mit Sportvereinigung Halle
zuammen. Unſere Germanen haben mehrfach in letzter

9 2Zeit ihre Berechtigung zur 1. Klaſſe unter

G IDie zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(37) (Nachöruck verboten.„Zehntauſend Mark entſetzte ſich Jrmgard, „zehn-Und dieſe Summe er a eiſinſce im
r

„Viermall Ja, er gab zwanzigtauſend undmehr! Ah wie der Neid dir c den Augen blitzt.
Wenn es auf dich angekommen wäre, ſo hätte ich, die
Gemahlin des Herrn Bankier, hinter dem Ladentiſch ſtehen
und als Verkäuferin meinen ÜUnterhalt verdienen müſſen.
Daher alſo ſeine Furcht vor dir

„Und wozu brauchteſt du ſo hrecklich viel Geld?
fragte Jrmgard naiv.

Julie lachte, es klang beſtrickend glockenhell. „Ja, du
eafant terrible, Julie von Saldern hatte ſtets noble Paſſionen,
nd wenn ich geahnt hätte, daß Petzold ſo ein armer

r r„Du haſt meinen Vater ruiniert und diWn e d die Sorge hat
us Julies dunklen Augen ſchoſſen plötzlich Blitze. Sierauſchte dicht zu Jrmgard heran und ar Ha Parkent

umklammernd raunte ſie
„Wage es, dieſes Märchen weiter zu verbreiten, und

ſollſt mich kennen lernen. Ich haſſe dich ohnehin und
mich, daß du von deinem Slücksthron herabgeſtürzt

P a e e n dem blöden Spielausgeſe erne auch du ein ſolches Lebennen, darbe und ſchmachte, gleich mir, m m dann
heiße Verlangen dich überkommt, wieder als Gleich

geſtellte unter deinesgleichen zu leben ihre Gewohnheiter
und Genüſſe zu teilen, dann wirſt du es verſtehen, warun
ich den alternden Mann heiratete, den ich für einen mehr
fachen Millionär hielt.“

„Alſo darum, nur um das Geld,“ ſaate Jrmaard
dumpf, „oh, wie tief muß ihn dieſe Erkenntnis danſeder-
gebeugt haben.

„Nun, für mich war das Bewußtſein, mich ſo gründlich
getäuſcht zu haben auch nicht gerade erhebend.“ bekannte

1. Junioren

Beweis geſtellt

Fräulein.“

und werden auch in den r ihren Mann g.Morgen ſollte ihnen gegen den Tabellenletzten trot g
ners Platz ein erſter Punkterwerb möglich ſein. chieds
richter iſt hier Lützke on Aito Beginn 4 Uhr.
Vorher die zweiten Mannſchaften.

Ein weiteres wichtiges Ereignis in der Umgebung
Merſeburgs iſt die

Jm übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen
Vereinsnachrichten.

Sportverein 99. Die morgen beginnenden Verbands-
ſpiele ſehen alle 5 Herrenmannſchaften, in Merſeburg tätig.
Die erſte und zweite tritt auf dem neuen Platz gegen Niet-
leben an (um 2,30 bezw. 4 Uhr); 3. gegen Preußen III.
(Preußenplatz), 4. gegen Querfurth, (Nulandplatz); 5. gegen
Boruſſia VI (2,30 Uhr ebendort). Die Jugendmannſchaften
beginnen erſt am 17. Sept. mit den Verbandsſpielen.

Sonntag. den i. ontemver, nachmittags à Uhr
Ia des neuen Fudballfeldes des Ammendorter F.-C. 1910

um Schützenhaus in Amrmendort. Nachdem:

S. V. 98 e iea 1910 I.
ch eedh*3sn3]nneBallſpielv. Germania trägt morgen mit folgenden
Mannſchaften ſeine Verbandsſpiele aus. Germania 1. gegen
Sportvereinigung 1., Germnaia 2. Sportvereinigung 2.
beide in Halle, Germania 3. Vorwärts-Kötzſchen 2 nachm.
4 Uhr auf dem Kaſernenehof, vorher um 43 Uhr Germanio

Paſſendorf 1. Jun.
r

Platzweihe in Ammendorf.
Der F. C. 1910 in Ammendorf hat ſich und ſeinen Mit-
gliedern eine herrliche Platzanlage (am Schützenhaus) ge-
ſchaffen, die morgen der Oeffentlichkeit übergeben werden
ſoll. Nach dem feierlichen Weihegakt findet das Eröffnungs-
ſpiel zwiſchen dem Gaſtgeber und 98 Halle (Liga) ſtatt.
Möge dem Veranſtalter der morgige Tag zu dauerndem
Segen gereichen:

Meiſterſchaftsmele der deutſchen lurnerſchaſt,

Heute Sonnabend und morgen werden in Dresden die
eMeiſterſchaften ausgeſpielt. Gleichzeitig iſt eine Ausſtel-
lung von Hilfsmitteln für Spiel und Sport damit ver-
bunden' Die eigentlichen Entſcheidungen werden Sonntag
von vormittags 8,30 Uhr ab auf zwei Plätzen ausgetragen.
Spielberechtigt ſind die Kreisgruppenſieger aus den Vor-
ſpielen am 27. Auguſt in Berlin, Bielefeld, Kaſſel und
Stuttgart. Am Montag finden noch Geſellſchaftsſpiele der
anweſenden fremden Mannſchaften ſtatt.

ölzüng der stgdtveroruneten,
(Fortſetzung).

Errichtung eines Schuppens für die Automobilſpritze.
Die Mehrkoſten von rund 25 000 Mark für die Er-

richtung eines beſonderen Schuppens für die Unterſtellung
der Automobilſpritze auf der Weſtſeite des Feuerwehr- Depots
ſollen aus Teil V Ziffer la der gußerordentlichen Rechnung
entnommen werden. Bei dem Anſatz ſtehen noch 346 000
Mark zur Verfügung.

Begründung: Da ſich durch die erſt jetzt eingegangenen
genauen Zeichnungen der Motorſpritze herausgeſtellt hat,
daß das Feuerwehrdepot zur Unterſtellung der Motor-
ſpritze zu klein iſt und daß durch die anderweitige Unter-
ſtellung von Gerätſchaften in das alte Spritzenhaus in der
Johannisſtraße der Feuerwehrdienſt ſehr erſchwert wird,
wird dringend empfohlen, von dem Umbau abzuſehen und

dafür einen beſonderen Raum für die Motorſpritze zu
ſchaffen.

Niederſchlagung der Pacht des h d
Begründung: Das anhaltend ſchlechte Wetter in derHauptbadezeit e Juli und Auguſt hat den Beſuch des

Bades überaus nachteilig beeinflußt. Es gab Tage und
Wochen, in denen das Bad faſt gar nicht benutzt wurde,
ſodaß dem Pächter Kuleſcha, der die von ihm übernommenen
Pflichten jederzeit erfüllt hat, ſehr erhebliche Einnahme-
ausfälle entſtanden ſind. Unter dieſen Umſtänden hat es
der Magiſtrat für billig gehalten, in dieſem Sommer von
der Erhebung der vereinbarten Pacht von 3000 Mark ganz
abzuſehen.

Neufeſtſetzung der Mieten in alten Häuſern.
Unter teilweiſer Aufhebung des Gemeindebeſchlüſſes

vom 12./26. Juni 1922 werden die Mieten in den alten
Häuſern nach der geſetzlichen Miete auf Grund des Reichs
mietengeſetzes herechnet. Mit den Mietern iſt eine Verein-
barung darüber herbeizuführen, daß die Neufeſtſetzung mit
Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab beginnt.

Begründung: Die Mieter in den alten ſtädtiſchen
Häuſern haben ſich mit Einſprüchen gegen die Höhe des
Zuſchlages von 150 Prozent zu den bisherigen Mieten
und gegen die Belaſtung mit ſämtlichen Nebenkoſten an
den Magiſtrat gewendet, weil dieſe Erhöhungen das nach
Reichsmietengeſetz in Frage kommende Regelmaß der geſetzl.
Miete zweifellos weit überſteigt. Sie werden, mit Rückſicht
darauf, wie ſie bereits teilweiſe zum Ausdruck gebracht
haben, für den 1. Januar 1923 die Durchführung der
geſetzl. Miete beantragen. Es erſcheint aber unzweckmäßig,
für die Zeit vom 1. Juli bis 30. September die Mieten
durch das Mieteneinigungsamt feſtſetzen zu laſſen, das üb-
rigens ja wohl auch über die Beträge der nach dem Reichs
mietengeſetz zuläſſigen geſetzl. Miete kaum herausgehen wird.
Mit Rückſicht auf dieſe Erwägungen haben es Grundeigen-
tumsdeputation und Magiſtrat für richtig gehalten, mit
den Mietern ſich über Feſtſetzung der geſetzl. Miete mit
Wirkung vom 1. Oktober 1922 zu einigen.

Nachtrag einer Verwaltungsgebührenordnung.
Begründung: Jn der von den ſtädtiſchen Körperſchaften

beſchloſſenen Verwaltungsgebühenordnung vom 22. 6, 1922
ſollten für die Ausſtellung von Jahres und a
ſcheinen 100, bzw. 10 Mark Verwaltungsgebühren erhoben
werden. Nach einer Zuſchrift des Bezirksausſchuſſes hat
ſich jedoch herausgeſtellt, daß die Erhebung derartiger Ge-
bühren für Ausfertigung von Jagdſcheinen dem Paragr. 32,
Abſatz 2 der Jagdordnung vom 15. 7. 1907 entgegen-
ſteht, wonach neben der bereits zu erhebenden Jagdſchein-
abgabe von zur Zeit 45 Mark für einen Jahresjagdſchein
und 33 Mark. für einen Tagesjagdſchein, weitere Ausferti-
gungs- und Stempelgebühren nicht erhoben werden dürfen.
Der Magiſtrat hat in Anbetracht der Geringfügigkeit der in
Frage kommenden Verwaltungsgebühren beſchloſſen, der An
regung des Bezirksausſchüſſes zuzuſtimmen, um insbeſondere
Weiterungen, welche gegebenenfalls im Rechtsmittelverfahren
entſtehen könnten, zu vermeiden. Es iſt daher notwendig
die bezügliche Ziffer 32 in Punkt 1 Abſchnitt B der
Verwaltungsgebührenordnung außer Kraft zu ſetzen.

Adle este- t hserfefür zarte re Haouxv
e h 8

Sane
E

e

S
e.

Julle rugſichtslos, „uno nun gey, ger r rein Kaum fur
dich und jedes Verſtändnis zwiſchen uns undenkbar.“

„Undenkbar,“ wiederholte Jrmgard, als ſie Stufe um
Stufe die Treppe wieder herabging, „wie war es möglich,
daß Papa dieſe unnatürliche Ehe ſchloß, oh, wie furchtbar
hat er den Jrrtum büßen müſſen.“

Aber ſie mußte daran denken, für die Nacht ein Logis
zu ſuchen. Es zog eiſig und begann wieder zu ſchneien.
Die Näſſe ließ ſie fröſtelnd zuſammenſchauern.

Es blieb ihr nun nichts übrig, als die Gaſtfreundſchaft
Bekannter in Anſpruch zu nehmen. Das war peinlich
aber es mußte ſein.

Frau von Lüttig, ihre mütterliche Freundin, wohnte
hier in der Nähe und ſie hatte wohl auch das beſte Ver
ſtändnis für ihre Lage.

Jn wenigen Minuten hatte ſie die vornehme Villa
erreicht, in der ſo oft ihr helles Lachen erklungen war.
Aus mehreren Fenſtern drang einladender Lichtſchein. Ein
Gefühl des Geborgenſeins überkam das junge Mädchen,
ſie zog die Glocke, und der Portier erſchien.
pog Er verneigte ſich tief, zog aber bedauernd die Achſeln
yoch.

„Die Herrſchaften ſind nicht zu ſprechen, gnädiges

„Das macht nichts,“ lächelte Jrmgard harmlos, „ich
mache es mir inzwiſchen bequem.“

„Gnädige Frau iſt nicht wohl und darf nicht geſtört
werden.“

Jrmgard taumelte zurück, wie von einem Schlage ge
troffen. Kaum wußte ſie, wie ſie wieder auf die Straße
gekommen war.

Man ließ ſich verleugnen vor ihr die Frau, welche
ſie jahrelang mit Zärtlichkeiten überhäuft hatte, wandte
ſich herzlos ab von ihr, nun ſie im Unglück war.

Sie preßte die Lippen feſt zuſammen und ſchritt weiter.
Ganz in der Nähe wohnte eine Familie, der ihr Vater in
dislreter Weiſe oft Wohltaten erwieſen.

Doktor Haller wohnte in einem Mietshauſe, er hatte
viele Kinder, deren Aelteſte, eine Altersgenoſſin Jrmgards,
bei Petzolds viel Gutes genoſſen hatte.

Das Mädchen öffnete, maß Jrmgard von oben bis
unten und ſagte, ohne eine Anrede abzuwarten:

„Sie möchten es nicht übelnehmen, Fräulein, aber der
Herr Doktor iſt auf ſeine Praxis angewieſen, und man
würde es ihm ſebr verargen, wenn er der allaemeinen

Stimmung, vre unvedin egen Ste um Trotz auferner Jhnen ſein Wohl n be wener wiree aug
JIrmgard lachte, es klang hart und ſpöttiſch und er
innerte ſie unwillkürlich an den Ton, in dem ihre Stief
mutter zu lachen pflegte.

Ob ſie auch einſt ſo herumgeirrt war, ziel- und obdachlos
D5SOh, es iſt leicht, gütig und großmütig zu empfind

ſo lange man Reichtum beſitzt,“ dachte ſie, „und die Arm
erſcheint mir wie eine ſchreckliche Krankheit, die alles lähmt
den Willen und das ürteil.“
Dieſe philoſophiſchen Betrachtungen milderten nicht das

bittere Weh in ihrem Herzen. Wie ein Schatten glitt ſie
in der beginnenden Dämmerung durch die Straßen. Eine
Viertelſtunde ſpäter ſtand ſie vor ihrem elterlichen Hauſe.
Jhre Wangen waren naß von Tränen, ihre Knie zitterten,
ſie war total erſchöpft.

o tZre Zuverſicht war geſchwunden. Zaghaft zog ſie
die Glocke.

Der Portier öffnete, und als er in dieſes ſchmerentſtellte Geſicht ſah, konnte er einen Aueraj e Er
ſchreckens nicht unterdrüden.

„Gnädiges Fräulein, wie kommen Sie bei dem Wetter
auf die Straße, Sie werden ſich auf den Tod erkälten!“

„Jſt vielleicht ein kleines Zimmer im Hauſe, in dem
ich die Nacht bleiben kann

„Aber gewiß, gnädiges Fräulein das heißt wen
Sie fürlieb nehmen wollen. Die Räume, in denen
Wertſachen befinden, ſind ja alle verſiegelt, aber da iſt do
die hübſche Stube, wo wir Schneiderei zu halten pflegten,
da können Sie ungeniert logieren, ſo lange es Jhnen be
liebt. Meine Frau wird ſofort heizen und für Tee ſorgen.

Jrmgard ſchluchzte laut auf, und als das Portal ſich
langſam ſchloß, ſah ſie ſich noch einmal um nach der
Straße, den eilig orüberhaſtenden Menſchen.

O Himmel, hes Glück, ein Daheim zu beſitzen,
einen Platz, von i keiner uns vertreiben kann!

Sie betrat das Stübchen wieder, wo ihr verſtorbener
Vater unter dem Leichentuch gelegen hatte. Aber das war
ihr gerade recht; ſie meinte, ſeine Seele umſchwebe ſie.

Und als das Feuer im Ofen vraſſelte, legte ſie fich in
das friſchbezogene Bett, und die treue, alte Dienerin brachte
ibr zu eſſen und zu trinken

(Fortſetung foigt.)
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334 Termine zur Ankörung der Ziegenböche.

Gemäß 8 4 der Polizeiverordnung des Herrn Re-
hier vom 21. September 1921

Sonderbeilage des Regierungsamtsblattes vom 26. Sep-
tember 1921 Seite 225 ſind die Körtermine zur An-
körung der Ziegenböcke für den Landkreis Merſeburg wie

ſolgt feſtgeſetzt worden:
Köramt I.

Don nersatg, den 14. September d. Js. mittags 12 Uhr
in unga, Gehöft des Landwirts G. Walter

für die Böcke aus den Gemeinden
Amtsbezirks Frankleben.
Donnerstag, den 14. September d. Js. nachmittags 5 Khr

in Schkopan, Gaſthof „zum Raben“
für die Böcke aus den Gemeinden
Amtsbezirks Schkopau.

Montag, den 18. September d. Js. nachmittags 1 Uhr
in Merſeburg, Gaſthof „zur grünen Linde“

für die Böcke aus den Gemeinden Meuſchau, Venenien,
Leung, Röſſen und Göhlitzſch.

Köramt II.
Freitag, den 15. September d. Js. Nachmittags 2 Uhr

in Lauchſtagedt, Gaſthof „zum deutſchen Haus“
ür die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken der
mtsbezirke Niederclobicau und Großgräfendorf und den

Städten Lauchſtaedt und Schafſtädt.
Sonnabend, den 16. September d. Js. nachmittags 3 Uhr

in Holleben, Gehöft des Landwirts Hellmuth, Burg
für die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Delitz a. B. und Holleben.

Köramt III.
Montag, den 18. September d. Js. nachmittags 310 Uhr

in Keuſchberg, Gehöft des Salinengärtners Erneſti
für die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken des
lmtsbezirks Dürrenberg, ſowie aus den Gemeinden Cröll-

witz, Daspig, Spergau, Kirchfährendorf, Teuditz, Tollwitz.
Kauern, Ragwitz, Ellerbach, Zöllſchen, Oebles-Schlechtewit,
Kleincorbetha, Großlehna, Nempitz, Treben, Oetzſch, Thalſchütz.
Dienstag, den 19. September d. Js. vormittags 10 Uhr

in Lützen, Gaſthof zur Eiche (Landmann)
r die Böcke aus der Stadt Lützen und den Gemeinden und

But irken der Amtsbezirke Dehlitz a. S., Großgörſchen
und Fipen (außer den bereits oben aufgeführten) und den
Gemeinden Bothfeld, Michlitz, Röcken, Schweßwitz.

Köramt IV.
Mittwoch, den 20. September d. Js. nachmittags 3 Uhr

in Zöſchen im Gemeindeholz
r die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken der

lmtsbezirke Wallendorf, Dölkau, Kleinliebenau und Alt-
ranſtädt (ſoweit dieſelben nicht oben bereits aufgeführt ſind).

Donnerstag, den 21. September d. Js. nachmittags 2 Nhr
in Schkenditz, Gaſthaus „zur Erholung“ Ringſtr. 12

für die Böcke aus der Stadt Schkeuditz und den Gemeinden
und Gutsbezirken der Amtsbezirke Cursdorf, Papitz und
Wehlitz, (ſoweit dieſelben nicht anderwärts aufgeführt ſind)
ſowie aus der Gemeinde Altſcherbitz.
Freitag, den 22. September d. Js. nachmittags 3 Uhr

in Raßnitz, Gaſthaus Thamm

und Guütsbezirken des

und Gutsbezirken des

für die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken Burg-
liebenau, Raßnitz, Röglitz, Weßmar, Oberthau, Ermlitz.

Da nach der oben angeführten Polizeiverordnung
Ziegenböcke zum Decken fremder Ziegen nur zugelaſſen
werden dürfen, wenn ſie angekört ſind, liegt es im eigenſten
Jntereſſe der Bockhalter, daß ihre Böcke zu den Terminen
vorgeführt werden. Auf die Strafbeſtimmungen im 8 13
der Polizeiverorbnung wird hiermit beſonders hingewieſen

Merſeburg, den 7. September 1922.
Der Landrat.

Guske.

328 Beſtellung einer Leichenwäſcherin.
Frau Anna Heinrich, geb. Frankenſtein inZweimen-Göhren iſt als Leichenwäſcherin für die Ortſchaften

Dölkau nebſt Gut, Zweimen-Göhren, Kötzſchlitz nebſt Gut,
Zſchöchergen, Rodden, Piſſen, Günthersdorf nebſt Gut, Hor
burg, Maßlau, Möritzſch und Kleinliebengan nebſt Gut beſtellt
und verpflichtet worden.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1922.
Der Landrat.
J. V.: W a l b C.

329 Kinderbeihilfen an Lehrer für Kinder über 14

bis zu 21 Jahren.
Der Finanzminiſter hat durch Verfügung vom 28. Auguſt

dieſ. Jahr. für die Gewährung von Kinderbeihilfen für Kinder
über 14 bis zu 21 Jahren neue Geſichtspunkte gegeben. Die
Verfügung wird im nächſten Amtlichen Schulblatt zum Ab-
druck gelangen.

Jch erſuche um genaue Beachtung. Die Regierung hat
auf Grund dieſer Verfügung die Einſtellung der Zahlung der
ſämtlichen Kinderbeihilfen ſür Kinder über 14 bis 21 Jahren
angeoröönet.

Wird der Nachweis für das Vorliegen der Vorausſetzungen
ſür Zahlung der Kinderbeihilfen nicht erbracht, ſo gilt die
Zahlnng als endgültig eingeſtellt.

Merſeburg, den 1. September 1922.

m

Der Landrat.
J. V.: Walbe.

DS e250 Vetrifft. Landesdarlehen re Weriihin
des Wopnungsbanes

Durch Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten
Bezirkswohnungskommiſſar, ſind dem Kreiſe weitere Mittel
zugebilligt worden. Bauluſtigen wird dies hiermit zur
Kenntnis gebracht. Anträge auf Berückſichtigung bei Ver-
teilung der Mittel ſind durch die zuſtändigen Gemeinde-
behörden in der bisher üblichen Form bis 10. ds. Mts.
hier einzureichen.

Die Magiſtrate und die Herren Gemeindevorſteher
werden erſucht für weiteſte Verbreitung vorſtehender Be-
kanntmachung zu ſorgen. Verſchiedene Vorgänge in letzter
n laſſen darauf ſchließen, daß z. T. die Bekanntgabe
Znicht in erwünſchter Weiſe geſchehen iſt.

Merſeburg, den 1. September 1922,
Der Landrat.
J. V. Walbe.



22 f 3Petriſſt: Ausführungsanweiſung zum Deutſch Däniſchen
Staatsangehörigkeitsabkommen.

Jch mache auf die vom Herrn Miniſter des Jnnern am
11. Auguſt 1922 Sta 377 verfügte Ausführungs-Anwei-
ſung zum Deutſch-Däniſchen Staatsangehörigkeitsabkommen

hiermit aufmerkſam.
Die Friſt für die Option zugunſten Deutſchlands iſt bis

zum 31. Dezember 1922 verlängert worden.
Die Beſtimmungen können in meinem Büro während

der Dienſtſtunden eingeſehen werden.
Merſeburg, den 5. September 1922.

Der Landrat.
J. V.: Walbe.

Vetniſt: Veſchäftigung von Ausländern

in der Landwirtſchaft im Jahre 1923.
Für die Einſtellung und Beſchäftigung ausländiſcher

Arbeiter und Arbeiterinnen finden vorläufig dieſelben Be
ſtimmungen Anwendung wie bisher. Das Verfahren iſt
daher dasſelbe wie im Vorjahr. Die Anträge der Landwirte
um Zulaſſung ausländiſcher Arbeitskräfte ſind bei der
unteren Verwaltungsbehörde (Landrat, in Merſeburg) auf
vorgeſchriebenen Formdrucken, die bei dieſer Behörde, beim
öffentlichen Arbeitsnachweis und beim Landwirtſchaftlichen
Arbeitgeberverband koſtenlos erhältlich ſind bis zum 1. DOk-
tober d. Js. und zwar ausſchließlich unter Verwendung
der für das Jahr 1923 vorgeſchriebenen Formulare ein-
zureichen. Vordrucke aus dem vorigen Jahre dürfen nicht
verwendet werden. Bei verſpäteter Antragſtellung verdoppelt
ſich die Genehmigungsgebühr. Die Anträge werden von
einem aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern paritätiſch zu-
ſammengeſetzten Ausſchuß unter Hinzuziehung des öffentlichen
Arbeitsnachweiſes in Merſeburg geprüft. Die
kommiſſion leitet ſodann die begutachteten Anträge zur
endgültigen Genehmigung an das Landesarbeitsamt in
Magdeburg weiter. Dem Genehmigungsverfahren unterliegen
nicht nur neueinzuſtellende, ſondern auch bereits derzeit in
Arbeit befindlichen ausländiſchen Arbeitskräfte.

Da mit einer zunehmenden Arbeitsloſigkeit einheimiſcher
Arbeitskräfte gerechnet werden kann, wird die erwähnte
Genehmigung nur dann erteilt werden können, wenn hier-
für ein zwingendes wirtſchaftliches Bedürfnis beſteht, ins-
beſondere wenn heimiſche Arbeitskräfte nicht beſchafft werden
können. Es wird daher auch bei der Beurteilung der ge-
ſtellten Anträge weſentlich ſein, daß ſeitens des anfordernden
Landwirtes alles zur Unterbringung deutſcher Arbeitskräfte
geſchehen iſt.

Merſeburg, den 6. 1922
Der Landrat.
J. V.: Walbe.

September

Die Liſte der wahlberechtigten Aerzte für die im Novem
ber dieſes Jahres ſtattfindende Wahl zur Aerztekammer für
1923--1926b liegt vom 11. bis 25 September dieſes Jahres in
Zimmer 3 des Landratsamtes zu Merſeburg öffentlich aus.

Magdeburg, im Auguſt 1922.
Her Vorſtand der Aerztekammer für die Provinz Sachſen.

Geh. Rat. Prof. Dr. Alt, Vorſitzender.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 8. September 1922.
Der Landrat-
J. V.: Walbe.

Prüfungs-

335 BHetrifft: Auflöſung des Jungdeutſchen Ordens.

Vf. d. M. d. J. v. 31. 8. 1922. II. G. 2524.
Auf Grund des 8 14 Abſ. 2 in Verbindung mit z 7 Ziff.

4, 5, 6 und 8 Ziff. 1 und 3 des Geſetzes zum Schutze der
Republik vom 21. 7. 1922 (R. G. Bl. S. 585) habe ich den
Fungdentſchen Orden (Sitz in Kaſſel) mit allen ſeinen Unter
organiſationen (Gefolgſchaften, Bruderſchaſten und Balleien)
in Preußen aufgelöſt.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 8. September 1922.

Der Landrat:.
J. V. Walbe.

336 Erlaß vom 30. Juni 1922, betreffend das Heilverfahren
des Dr. Martin Olpe und der Frau Eliſabeth Alpe und die

von dieſen angeprieſenen Heilmittel Olpeuapuen“ und

„Toko-Marah“ 1 M II 2646
„Olpenapneu, Dr. Martin Olpes Toko-Marah G. m.

b. H.“ nennt ſich ein Unternehmen in Düſſeldorf, das in
den Bezirken Düſſeldorf und Köln ſeit faſt einem Jahre die
Behörden beſchäftigt und jetzt ſeinen Wirkungskreis auf
weitere Bezirke auszudehnen verſucht. Es behandelt in Am-
bulatorien, die von Aerzten oder Laien geleitete werden, mit
„Toko-Marah“ und „Olpenapneu“ „Aſthma, Lungen- und
verwandte Leiden“. Martin Olpe iſt nicht Arzt, ſondern
hat den Dr. Lit. h. e. angeblich in Amerika erworben
Frau Eliſabeth Olpe hat Medizin ſtudiert und das Staats-
examen beſtanden, beſitzt aber nicht die Approbation und
nicht die Berechtigung, ſich als Dr. med. zu bezeichnen. Durch
Jnſerate wird die Lizenz zur Ausübung des Heilverfahrens
und zur Errichtung von Ambulatorien gegen größere
Summen ausgeboten. Es beſteht die Gefahr, daß unkundige
Perſonen geſchädigt werden. Jch erſuche ergebenſt, die nach-
geordneten Behördden hierauf aufmerkſam zu machen und
ſie anzuweiſen, auch die Jnſerate und ſonſtige Reklame des
Unternehmens und der von ihm gegründeten Ambulatorien
zu beachten und bei Verſtößen gegen die beſtehenden Be
ſtimmungen einzuſchreiten.

Ob die obenerwähnten Heilmittel den Beſtimmungen
der Kaiſerlichen Verordnung vom 22. Oktober 1901 unker-
liegen oder dem freien Verkehr überlaſſen ſind, wird ge-
prüft und mitgeteilt werden.

J. V. Scheidt.
An die Herren Regierungspräſidenten

(außer Köln und Düſſſeldorf)-

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 1. September 1922.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
J. A. Kürſten.

32

Merſeburger Druck- und Perlags- Anſtalt L. Baltz.

GCCCÜÜÜCaaaccceaeagccccc eeeagceee
Acker-Verpachtung!

Montag. den 11. dieſes Monats nachmittags
4 Uhr, findet im Gaſthauſe „Zum Vaterland hier
Weißenfelſerſtraße, die Verpachtung des dem Herrn
Ingenieur Mühlhaus in Waldenburg gehörigen Ackers
in Größe von ea. 5 Worgen, an der Leungerſtraße
gelegen, im ganzen auf ſechs hintereinander folgende

öffentlich meiſtbietend ſtatt. Bedingungen im
ermin. Albert Franke, beeid. Auktionator.

Acker-Verpachtung!
Donnerstag, den 14 dieſes Monats, nach

mittags 4 Uhr, findet im Gaſthauſe „Zum heiteren
Blick“ in Leung, die Verpachtung von ca. 23 Morgen
Acker, in Gemarkung Merſeburg gelegen, dem Herrn
Gutsbeſitzer Paul Burkhardt in Leung gehörig, in
Parzellen von 7—8 Worgen öffentlich meiſtbietend
auf ſechs hintereinander folgende Jahre ſtatt. Be
dingungen im Termin.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.

Gutes 3gebrauchtes Piano
ev. kleiner Flügel zu kauf.

geſucht. Angebote mit An
abe der Fabrikmarke u.
V x I. Leipzi

o peigRürnbergerſtraße 59, II.

Wir ſuchen ſofort

e

111Gommerſproſſen!!! verſchwinden
Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen
unentgeltlich mit r Eliſabet J aht,

Hannover A 332, Schließfach 238.

Briefmarken- Sammlung
nur größere bessere, auch einzelne seltene
Marken kauft Privatmann zu
ausführliche Offerten unter J. L. 3519 an die
Expedltion dieser Zoitung.

jeder Art, Villen, Land
häuſer, Hotels, Stadt
grundſtücke uſw. für ſehr
zahlungsf. Kaufſuchende.
Di. Landwirtſchaftsbank

Berlin N. 24,

Nurutem Preise.
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Eſele,
Eine kleine Geſchichte von Sophie von Adelung.

Nachdr.

beleidigt. Er fühlt
verletzt. Wer da nicht

nicht ſein Recht, ſeit er denken
der Welt ſein nunmehr ſchon

altes Recht, neben der Mutter ſein Gitter-
dicht, daß ihre liebe Hand

zu jeder Zeit über ſeinen wirren Scheitel ſtreicheln konnte
und er ihe Augen über ſich ſah, weil es dunkel war, doch
ihre Nähe fühlen konnte, ihre ſchützende, vertraute, liebe
Nähe?

Zuerſt

verb.

Eſele iſthein
es

verſtimmt, ſeinenRechten
ſich in

gekränkt wäre!
kann ſeit
beinahe drei

dicht

hatten
Bettchen ins andere
die er gar nicht leiden konnte, weil ſie kleine Buben
nicht verſtand. Und überhaupt: zu der alten Dore!! Sein
Platz war neben der Mama. Und dann hatten ſie ihn
mehrere Tage lang gar nicht hineingelaſſen zu dieſer,
wie ſehr er auch ſchrie und ſchluchzend nach ihr verlangte.
Der Vater war auch auslogiert worden. Aber das war
nicht ſo ſchrecklich. Ja, das waren böſe, böſe Tage ge
weſen, voll zorniger Tränen und voll Weh, einem Weh,
weit größer, als es das kleine Herz faſſen konnte. Es
meinte davon zerſpringen zu müſſen.

ſie, ohne ihn, Eſele,
Zimmer geſtellt, zu

fragen, ſein
der alten Dore,
zu

Eſele nichtBett
nicht

dachte

ja vorüber. Sein
gehörte, aber doch
ſondern drüben,

war
hin

nein,

gern daran zurück: und es
war jetzt wieder da, wo es
an ſeinem wichtigen Platz, o

an der Wand, ſo daß ihn ein weiter,
endlos weiter Raum von der Mama trennte, ein Raum,
ſo groß, wie die ganze Welt, ſo groß, daß ſie nicht mehr
mit der lieben Hand über ſeinen Kopf ſtreichen konnte.
Und neben der Mutter Bett, da ſtand jetzt auf einmal,
ein Etwas etwas ganz fremdes, überflüſſiges, halb
Korb, halb Wägelchen, und in dieſem Etwas regte ſich's
bivweile nund ſchrie, ſchrie wie Nachbars Mieze, wenn
man ihr auf den Schwanz trat, was Eſele aber nur
ganz ſelten tat.

Mit
zwiſchen
Warum?

Und würde
Empörende?

Weſen
Wozu?

ſchreiende
gedrängt

ſich jenes
Mamale

hatte
ſein

Recht
und

welchem
ihn

dies nun diesimmer bleiben, Unerhörte,
dies

Eigentlich hieß er
ſo ſchwer zu ſagen;

Erich. Erichle. Aber das
darum ſagte er: „Eſele“. Und alle

andern ſagten es auch: Eſele. Das war viel bequſemer.
Aber mit ſeiner gewohnten Ruhe

ganzen Weltanſchauung voll heitere
war es auf einmal aus, ſeit jenes
Ding ſich in ſeine angeſtammten, heiligen Rechte einge-
ſchlichen hatte. Es ſei ein Schweſterle, ſagten ſie: ſein
Schweſterle. Und das müſſe er lieb haben. Sie wollten,
er ſolle es bewundern, anſtaunen und auch noch gar
„Schweſterle“ zu ihm ſagen. Warum nicht gar! Er wollte

war
die

und, ja, mit ſeiner
Selbſtverſtändlichkeit
rätſelvolle, fremde

engeremiieiee zum et en
Merſeburg, den September
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gar kein Schweſterle. Er ſchaute es gar nicht an. So
ein Ding, das ihn beraubte

Und ſo geſchah es, daß Eſele, der doch ſonſt ſchlief,
wie ein geruhſames Säcklein, vom frühen Abend bis in
den ſpäten Morgen, feſt, tief, traumlos daß Eſele
eines Nachts plötzlich aufwachte und mit bitterem Schluchzen
rief:

„Mamma! Mammele! Mammele?“
Mammele erſchrak heftig.
„Was iſt mit dir, Eſele,

Lämpchen neben ihrem Bette an.
„Mammele, Eſele bös weſt! Eſele Släg kriegen!“ Ganz

troſtlos ſchrie er es.
„Aber Eſele, Kind, was fällt dir nur ein? Du mußt

geträumt haben! Mein Eſele war ja den ganzen Tag
über lieb und folgſam. Schlaf wieder ein, Herzele, und laß
auch das Mammele ruhen: Mammele iſt müd.“

„Nein, Eſele Släg haben! Eſele ſehr bös geweſt! So
klagte ſich Eſele wieder aufs neue an.

„Sei ſtill, Eſele, du weckſt das Schweſterle auf. Mama
kann nicht zu dir kommen. Gelt, ſei lieb, mein Gold-
käferle, ſchlaf wieder ein: mein Erichle iſt ein ganz
artiges Bubele“.

Aber Erichle ließ
etwas ganz unglaublich
Traum verbrochen hatte,
langte nach Sühne.

Zuletzt wurde die Mutter ungeduldig, ſtand auf und
dem kleinen Sünder ein paar Klapſe.
„Mehr, Mammele, mehr!“ ſchrie Eſele.
Nur, um endlich Ruhe zu haben, ſchlug die Mutter

hand ſie war ſo müde zuletzt ein paar feſte Klapſe.
„So. Jetzt jetzt langt's brachte Eſeleunter Schluchzen hervor. Er atmete tief und befriedigt

auf, legte ſich auf die andere Seite und war ſofort ein-
geſchlafen.

Seine Mutter aber konnte noch e keinen Schlaf
finden. Am Morgen erzählte ſie das rgefallene ihrem
Mann.

„Jch verſteh das Kind nicht;

Kind?“ Sie knipfte das

bös!“

ſich nicht beruhigen. Es mußte
Schlimmes ſein, das er da im
und ſein Gerechtigkeitsgefühl ver-

gab

wie kommt es nur darauf,
für etwas geſtraft werden zu wollen, das es doch gar
nicht getan hat?“ ſagt ſie.

Jhr Mann lächelt fein. „Sündigen wir nicht alle
ſozuſagen im Traum?“ fragt er. „Wer von uns wäre
denn ſo töricht, Böſes zu tun, während er völlig wach
iſt? Und doch ſchreit es in uns nach Sühne nach
Entſühnung. Schuldlos und doch ſchuldbewußt ja, das
ſind wir alle. Es iſt eines der vielen, großen Rätſel.
Und wie wird uns einſt zumute ſein, wenn dieſer wilſteſte
aller Menſchheitsträume, dieſe fürchterliche Zeit endlich ein
mal ausgeträumt ſein wird? Wenn wir zur Nüchtern-
heit erwachen Wird das nicht entſetzlich und be-
ſeligend zugleich ſein?“

So ſinniert Eſeles Vater weiter;
ein wenig mit der Philoſophie.

Derweilen ſpielt Eſele aber ſchon wieder ſeelenver-
gnügt mit ſeinen Bauklötzen: der garſtige Traum von

er hats immer

heute Nacht iſt glücklich vergeſſen



Die familiennamen.
Von einem bekannten Geſchichts- und Sprachforſcher

wird uns geſchrieben: Es iſt eine unumſtößliche Tatſache,
daß man in früheren Jahrhunderten ganz anderen Namen
b nete als heute. Gewöhnlich drückten die Namen damalsdie Cigenart des einzelnen Menſchen aus und man konnte

aus ihnen leicht erſehen, mit welchem Charakter man es
zu tun hatte. wie ihn gute Bekannte einſchätzten, und für
was er ſich hielt. Der Name war ihm aus einem Spitz
namen geworden. Genau ſo wie heute noch bei den Wilden
den nnern nach ihren Fähigkeiten, ihrem Kriegs- und
Jagdruhm Hauptnamen verliehen werden, war es vor Jahr-
underten auch bei uns, bei den alten Römern und bei den

Germanen. Die Germanen behielten teilweiſe in der Familie
einen einmal erhaltenen Namen bei. Viele änderten ihn
jedoch wieder. So die ſpäteren Burgherren, die Ritter
und die freien Männer, die, wenn ſie ſich nicht dazu ent

ihr Eigentum, d. h. die Burg, mit ihrem eigenen
reits ererbten Namen zu belegen, die Burg nach einem

Berge und ſich nach ihrer Burg benannten. Nur wenige ſind
von dieſer Namengebung abgewichen und alle haben die
Namen, die ſie ſo erhielten, auch behalten. Daraus erklärt
es ſich, daß ſich der Adel Jahrhunderte lang zurück ver-
folgen läßt. Anders war es mit den Abhängigen, den Un-ſanden und Leibeigenen: ſie erhielten ihre Namen viel-
ach verliehen, dieſer von ſeinem Herrn, jener von ſeinem

Mitarbeiter. Dieſem war der Name als Auszeichnung, jenem
als Verachtung gegeben. Aus dieſer Zeit haben ſich er-
klärlicherweiſe denn auch nur ſehr wenige Namen erhalten.
Als das deutſche Land auch im Jnnern frei wurde, begann
eine Zeit, da auch Bürger und Bauer, Handwerker und
Arbeiter ſich nach ſtolzen Namen umſahen und möglichſt ſolche
Namen wählten, in denen gleichzeitig ihr Beruf oder ihre
kerndeutſche Art zur Kenntnis kam. Und aus dieſer Zeit
rühren auch die Namen her, wie wir ſie heute finden.
Es ſind die Bürgernamen, die ſich in Generationen, vielfach
nur mit kleinen Buchſtabenänderungen fortpflanzten. Es
teht unzweifelhaft feſt, daß die Namen wie: Fleiſcher,

cker, uſter, Müller uſw. ihren Urſprung aus dem
Beruf haben, dem der erſte Namenträger angehörte. Müller
iſt viel verbreitet. Das iſt begreiflich, denn die erſten

äger dieſes Namens waren ſchon zahlreich: es gab ja
o viel Müller. So ſind auch die anderen nicht ſeltenen
amen zu erklären. i iſt jedoch, daß heute vielfach,

ja man kann ſagen, auffallend viel Namen und Beruf bei
einer Perſon übereinſtimmen. Man
Müller, die wirklich Müller ſind, viele
Bäcker ſind, und viele Fleiſcher, die dem Fleiſchergewerbe
nachgehen. Freilich neben dem Namen, der direkt das Ge-
werbe nennt, haben ſich auch Namen gefunden, und ſind
bei der allgemeinen Namengebung gewählt worden, die nur
indirekt Gewerbe und Namen in Zuſammenhang bringen.
So wird es nicht wunder nehmen, wenn ein Mehlmann,
ein Müller iſt oder gar Flügel heißt. Die Teichmanns
ſind unbedingt einer Bäckerfamilie entſproſſen. ebenſo wie
die Leiſten's den Familien der erſten Schuhmacher zuge-
zählt werden können. Vielleicht iſt es weniger die Tradition
als ein ſonderbarer Zufall, daß ſich Namen immer zu Be
rufen finden, mit denen ſie in Zuſammenhang geweſen ſein
müſſen und im Zuſammenhang gebracht werden können. Man
achte nur darauf: faſt aus jedem Namen läßt ſich eine Ver-
bindung mit dem Namenträger herleiten. Ein Arzt namens

leiſcher ſt nicht überraſchend, namentlich, wenn er noch
hirurge iſt, Tierärzte, die den Namen Rind tragen, gibt es

lreich. Wenn ſich ein Zuckerbäcker Süß, ein Briefbote
chnell, ein Bankier Goldmann, ein Altwarenhändler Kramer

ein Nachtwächter Gutzeit heißt, ſo iſt das nicht weiter über-
raſchend: Name und Beruf ſtehen in innigem Zuſammen-
ang und die Träger ſolcher Namen haben ſich nur zu den

rufen wieder gefunden, die ihre Vorfahren inne hatten,
und pflegten, als ſie die Namen annahmen.

findet heute viele
Bäcker, die wirklich

Dom ahlen Merſcheborcher.
Ja, in mei Verehrtſter, niſcht ze machen, de Merſche-

borcher ſin helle. Zumah de Koofleite. Die ſin zujahr
ſehre helle. Jndalchent ſſin die. Nee, 's is wahr. Wie
meinswächen mit den Preiſen. Da halten ſes mit dem
Wahlſpruche: „Jmmer vorwäts, niemals rickwärts!“ Wenn
ämah änne Preiserheehung is un dr Dullar kreit ä Raptus
und klättert wie ä Affe o da ſin ſe fix bei dr Hand
mit 'n Farmdeppchen un mit 'n Pinſelchen un maln de
nein Preiſe uff de Schilderſch, un wennſe deswächen zähn
werſtunden machen. Wenn awwer das Luder, där Dullar,
mah ä Liſtchen hat un will widder runger vun dr Letter

da hammſe uff eemah niſcht mehr uff Lacher un warten,
bis neie Ware kimmt, das heeßt, bis es widder ä Häppchen
deirer werd. Freilich, alleweile brauchen ſe je wo keene
jroße Angſt ze hamm vorehr mir widder änne Sämmel
fer ä Dreier koofen kenn, ngen de Franzoſen „Deitſchland
iwwer allis.“ Menſch, die Sämmeln heitebeidache, was is n

bloß den Dingern in Wanſt jefahrn, daß die uff eemah ſo
bledſinnch deier ſinn? Anne eenzch Sämmel 8 Mark, Menſch,
da kriechtſte frieher zwei jroße Marzepanturten bei Elknern!
Uns Brot. Ach, herrjemerſch, 's Brot. Dr reenſte Bams.
Jn dr Biwwel ſteht: „Unſer täglich Brot jieb uns heite!“,
awwer nich: unſern dächlichen Klitſch jieb uns heite. Rings
an dr Rinde ſin ſulliche Dreckche Striefen, da werds klitſch'ch,
das nannten mir frieher Bäckerknächte. Anne kräftche Surte,
weeß dr Härre. Die is ſo kräftch, daß is een in Jederm
rum rumort wie ä beſoffner Bulle. Wer da ä Häppchen
hartleiwch is, där wärd balde nich mehr klachen. 's jibbt
ſchöne Bäcker, die backen außer den Bamſe nuch änne andre
Surte, die is ä Häppchen jelinder un heeßt „Jeſundheets-
brot.“ Das is fer die, die ſich an den andern ze ſchanden
jefräſſen hamm. Da mißte das andre eechentlich Krank
heetsbrot heeßen!! Heite beijdache hat mr ejal ze wenich
Aſche mit, wenn mr einkvofen jeht. Daß mir ämah ze
viel Moos hat, ä, das kimmt jar nich mehr vur. Ejal
fählt nuch änne Kleenichkeet, das heeßt, ſo ä dreißch, verzch
Mark. was mr nune heite ſo Kleenigkeeten nennt. Frei
lich, mannichmah hat ſo ä Koofmann och Päch. Da is
meinswächen där barjeldloſe Zahlungsverkehr. Wenn eens
neinjeht un kooft was un verjißts Bezahln. Manniche
mah wärn uff die Art janz jroße Poſten losgeſchlachen,
zumah wenns duſter is. Das is die ſojenannte Nacht-
kundſchaft. Wie neilich in ä Laden in Merſeborch, da hat
ä Koofmann uff eemah fer finfunferzchdauſend Mark Stiwweln
abjeſetzt. Freilich iwwer ſo ä „Umſatz“ kammer ſich nich
frein. Womeechlich kimmt hernachen nuch dr Staat un
verlangt Umſatzſteier. Da macke ſich nur an Ferma Lang-
finger wenden. Awwer da is nich viel ze machen. Die
fiehrn keene Biecher, die fiehrn bloß Brecheeſens. Ja, ja,
das is ſo ä Zinftchen, alleweile.

Een Vorzuch hamm unſre Koofleite, die ſin je alle
nazjunal jeſinnt. Die hamm Schilderſch in de Ladens je-
ſtällt, da ſteht drahn: „An Ausländer wird nicht ver-
kauft.“ Das is duch ämah ä Wurt. Das laß'ch mr je-
falln. Die Falludaſchlucker, die Schiewer, die brauchen hier
nicht ejal iwwer unſre „billchen Preiſe“ ze feixen. Ja,
awwer, das hat voch widder ſei Heekchen. Wie wulln denn
die wiſſen, wär ä Ausländer is? An dr Sprache ämende?
Na, da jibbts 'ne janze Härde Fremde, die ſprechen beſſer
deitſch wie mancher hier vun Sixtibärche. Freilich, 's kann
je nich jedes jlei ſo jut deitſch kenn wie unſereens als
ahler Merſcheborcher, 's is je nich ze verlangen. Wenn
da eener aus Bayern kimmt odder aus Meckelnborch odder
aus Uſtpreißen, da denken ſe s is ä Amerikaner, un ä
kann ſich nuch nich ämah ä Käſe uff ſeine Bemme koofen.
Na ja, die ſprechen duch janz annerſch wie mire. Da
kenn hehnichſtens denne nüch de Hallſchen und de Leipzcher
was koofen, bei den wärn ſes je wo gloom, daß ſe nich
vun Miſſiſippi kumm. Was awwer ä jerißner Ausländer
is, där mitt ſich een vun Neimarichte odder vun Kamerun
un ſchickt'in in de Ladens, da kann er koofen, daß es nich
hemme drahn kann.
jefeirt: un nuch mehr wie iche feiren de

Dr ahle Merſcheborcher.

Bunte Zeitung.
Das Tänzerideal von heute.

Der ideale Tänzer! Wie ſah er doch in Großmutters
Tagen aus?“ So plaudert eine junge Dame in einem Lon
doner Blatt. „Wenn die alte Dame davon erzählt, dann
verklären ſich noch heute ihre Züge. Wie ſchön war er, wie
ſchlank, wie edell Wie gut wußte er ſich zu benehmen,
wie fein und zart waren ſeine Komplimente, wie geiſtvoll
ſeine ganze Unterhaltung. Ach, wie enttäuſcht würde ſie ſein,
wenn ſie den idealen Tänzer von heute ſähe. Wir verlangen
ganz andere von unſerem Tänzer. Sein Geſicht iſt uns
ebenſo gleichgültig wie ſein Benehmen, und ſeine Unterhal-
tungsgabe ſpielt nun ſchon gar keine Rolle. Aber die
Figur? Auch ſie ich gleichgültig;: er darf nur nicht zu groß
und nicht zu klein, nicht zu dick und nicht zu dünn ſein. Heute
gehen wir nicht mehr zum Ball um ſchöne Phraſen zu
drechſeln und geiſtreiche Reden zu hören: wir tanzen heute,
um zu tanzen. Jn jenen vergangenen Tagen, da man
ſich ſo geruhſam im Kreiſe drehte oder gar im bedächtigen
Schritt des Menuetto daherwandelte, da mag ein eleganter
Plauderer für die Dame ein Glück geweſen ſein Damals
wollte man ſich und mußte man ſi noch beim Tanzen
unterhalten. Heutzutage genügt es mir vollkommen, wenn
mein Partner in den Pauſen ſagt: „Heiß, was?“ Und ich
glaube auch nicht, daß er ſehr viel ausgedehntere Unter-
haltungen führen kann. Aber wenn ich dann mit ihm
einen Foxtrott vder Tango tanze, und zwar richtig tanze,
dann bin üch ſo entzückt von meinem Partner, wie ich
nicht von ihm fein würde, wenn er das ſchönſte Geſicht
und die witzige Zunge hätte. Das Tänzerideal meiner
Großmutter hat nichts zu tun mit dem, was wir haben.
Ja, wir gehen dem Jdeal von damals ſorgfältig aus dem
Wege. Die vorzüglichen Plauderer können gewöhnlich nicht
tanzen, und die ſogenannten ſchönen Männer ſind viel

Alſo, iwwer die Schilderſch, da hawwich f3S
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S glücklich.
die Dreißiger eingetreten
Eheglück mehr aufzuheben.

Se ſtiger denn je,Heiratsideal.

S Jnnerhalb zwei Wochen wurde ein vier Stockwerk
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zu eitel, als daß ſie ſich noch recht aufs Tanzen legen
würden. Das Tänzerideal von heute iſt der Tänzer ſchlecht
hin, der gin guter Tänzer iſt, aber ſonſt nicht viel mehr
Er weiß, was man von ihm erwartet, und er erfüllt
dieſe Erwartungen. Das iſt alles.“

Die alte Jungfer als Heiratsideal.
Die alte Jungfer erſchien bisher als nichts weniger

denn das Jdeal, das ſich der Mann in ſeinen Träumen zur
Lebensgefährtin auserwählt. Aber die Welt iſt nun einmal
gegenwärtig auf den Kopf geſtellt, und da kann es ſoweit
kommen, daß die alte Jungfer eine begehrenswerte Perſön-
lichkeit auf dem Heiratsmarkt wird. Jn England ſcheint
dies in einem gewiſſen Maße der Fall zu ſein, wenigſtens
wird verſichert, daß ſich in Großbritannien die Fälle häufen,
in denen 40 jährige alte Mädchen glückliche Ehefrauen wer-
den. Von welcher Art die alte Jungfer iſt, die als Heirats-
ideal erſcheint, darüber unterrichtet eine Betrachtung in
einem Londoner Blatt: „Unterſucht man die Fälle im ein-
zelnen, ſo findet man ſtets, daß die Frau nicht mit ihren
Eltern zuſammenlebt; dieſe ſind oft tot; außerdem beſitzt ſie
ein kleines privates Einkommen. Da ſie ganz auf ſich
ſelbſt geſtellt iſt und ſich allein durchs Leben ſchlagen muß,
ſo hat ſie eine freundliche Duldſamkeit entwickelt und macht
keine großen Anſprüche an das Leben. Durch ihr Allein-
ſtehen iſt ſie aber nicht verbittert worden, ſondern ſie hat
die guten Eigenſchaften, die ihr die Natur mitgab, weite aus
gebildet und eine frauliche Reiſe und Güte erlangt. Nun
iſt es zweifellos, daß eine ſolche Frau für viele Männer,
die keinen Wert auf große Familie legen und vor allem
einen guten Kameraden in der Ehe ſuchen, eine große An-
ziehungskraft beſitzt. Er findet in der alten Jungfer einen
Menſchen, der mit ihm zuſammen unverdroſſen den Le-
benskampf aufnimmt; er braucht nicht die Angſt zu haben,
wie bei einem jungen Mädchen, daß ſeine Frau ſich be-
ſtändig amüſieren will und von ihm alle möglichen Hul-
digungen und Aufmerkſamkeiten erwartet. Da ſie allein-
ſteht, hat er auch keine Konflikte mit der Familie ſeiner
Frau und vor allem mit der Schwiegermutter zu fürchten.
Ein Mädchen, das bis zu ſeinem 40. Jahre keinen Mann
gefunden hat, iſt gewöhnlich beſcheiden geworden; ſie hat ihre
großen Hoffnungen und Jdeale begraben und iſt völlig zu-
frieden mit dem beſcheidenen Glück, das ſich ihr nun ſo ganz
unvermutet noch „vor Toresſchluß“ bietet. Sie verlangt
nicht nach beſtändigem Beſuch des Theaters und der Reſtau-
rants, ſondern ſie will gern zu Hauſe bleiben und ihrem
Manne eine gemütliche Häuslichkeit bereiten. Außerdem
iſt die alte Jungfer ihrem Lebensgefährten dankbar. Die
Huldigung eines Mannes, auf die ſie nicht mehr gerechnet
hatte, gibt ihr ihr Selbſtvertrauen wieder und macht Fie

Deshalb brauchen die Mädchen, die bereits in
ſind, nicht alle Hoffnung auf
Jhre Chancen ſind heute gün-

und ſie gelten bei geſetzten Männern als

Wandernde Häuſer.
Jn Syraeuſe im Staate Neuyork wurde ein techniſch

außerordentlich intereſſantes Unternehmen zu Ende g.
ohes,

Ziegeln gebautes Hotel, ohne daß ſeine Einwohner
im geringſten geſtört worden waren. von einer Straßenſeite
auf die andere über eine Entfernung von mehr als fünfzig
Fuß gebracht. Auch die im Hauſe befindlichen Geſchäfts
läden konnten ihren Kundeverkehr während der Ueberführung
ſortſetzen. Gasbeleuchtung, Telephon, und alle anderen
Einrichtungen fünktionieren ohne die geringſten Aenderuu-
gen. Es rief nicht geringes Erſtaunen hervor, wie nach
und nach das große Haus von einer Straßenſeite auf
die andere ſich bewegte.

Haus, Hof und Garten.
Unſer Garten im September.

Der Obſtgarten hat uns dieſes Jahr gar manche Schätze
gebracht und noch ſteht die größere Hälfte der Ernte be
vor. Nun heißt es bei dem großen Segen, für den wir
doppelt dankbar ſein wollen, auch eine nützliche raſche und
reſtloſe Verwertung anwenden. Zunächſt muß Wirtſchafts
vom Tafelobſt peinlich getrennt werden und zwar wird
erſteres als das weniger haltbare und anſehnliche ent-
weder zu Muß, Gelee, Obſtmark uſw. verarbeitet oder aber
im Herd und an der Luft gedörrt. Die Ernte ſelbſt
muß äußerſt vorſichtig geſchehen, ohne Beſchädigung der
Früchte und des Fruchtholzes bezw. des Baumes; die
Sortierung von Tafel- und Wirtſchaftsobſt geſchieht der
Einfachheit halber gleich bei der Ernte, die aber nur bei
trockenem Wetter ſtattfinden ſollte. Das Tafelobſt wird
auf Horden im Keller gelagert, der aber weder zu trocken
noch zu feucht ſein darf; ſelbſtredend muß das Lager alle
2—3 Tage nachgeſehen werden nach etwaigem Faulſtoff
uſw. Jn unſerer ſchweren ausſichtsloſen Zeit ſind wir es
uns und dem Vaterlande aus wirtſchaftlichen Gründen
ſchuldig, daß nichts umkommt, ſondern daß alle Früchte
entſprechend verwertet bezw. in Dauerzuſtand gebracht

hier für das Kern- und Steinobſt
daran ſein. Das
ſagte gilt aber auch

für das Gemüſe. Erſtens ſollen wir jetzt jedes freie
Plätzchen bepflanzen und zwar mit Winterſalat oder noch
beſäen mit Feldſalat (Rapünzchen), Spinat, Karotten (für
Winter- und Frühjahrsgebrauch), Peterſilie, Schwarzwurzeln,
Kerbel- und weißen Rüben. Wurzelgewächſe ſollen ſo
ſpät als möglich geerntet werden; überhaupt halten ſich
diejenigen Gemüſearten, die zum Einſchlagen in Mieten,
Keller und Erdgruben beſtimmt ſind, bedeutend beſſer und
länger, wenn ſie möglichſt ſpät (nach dem erſten
geerntet werden. Grün oder Blätterkohl, ſowie Roſen
kohl ſind bekanntlich erſt dann ſchmackhaft und zart, wenn
ſie ein oder zwei Fröſte bekommen haben. Jetzt können
dieſe Gewächſe auch ab und zu eine flüſſige Düngung
vertragen, die aber, ebenſo wie bei Obſtbäumen, nicht bis
über das Ende des Monats ausgedehnt werden ſollte, damit
die Gewebe der Pflanze ſich auf die Winterruhe vorbereiten
können und die Pflanzen im allgemeinen reifer und ab-
gehärtet werden. Sie werden weniger froſtempfindlich
wenn ſie ihr Wachstum und den e er abſchließen und vertragen etwaige harte Frühfröſte bedeutend
leichter, als wenn die Vegetation durch zu ſpäte Düngung
künſtlich in die Länge gezogen wird. Zu ſtark und zu
ſpät gedüngtes Obſt und Gemüſe hält ſich übrigens auch
nicht ſo gut im Lager, zumal wo uns der heurige Nachſommer
ohnedies bedeutend mehr Feuchtigkeit brachte als voriges
Jahr. Auf das Trocknen von Airg und e dasdie billigſte Conſervierungsart darſtellt, ſei hierdurch noch-
mals beſonders hingewieſen. Wer an ſeinen Tomaten
den End- oder tteltrieb noch nicht gekürzt oder die
Fruchtſtände derſelben von den beſchattenden Blättern noch
nicht befreit hat, hole es jetzt ſchleunigſt a Tomaten,
die bereits einen rötlichen Schimmer zeigen, können vhne
Sorge abgenommen werden; ſie reifen in Küche oder Zimmer
ebenſo raſch nach; denn nicht die Sonne, ſondern die Wärme
drückt um die jetzige Frefenlaſ den Früchten die rote
Farbe auf. Das Nachreifenlaſſen ganz grüner Tomaten
beweiſt letzteres zur Genüge. Rhabarber kann jetzt noch
geteilt und gepflanzt werden; beim Roſenkohl ſchneidet man
den Kopftrieb heraus, wenn die Röschen in der Entwicklung
zurückbleiben. Kohlköpfe, die zum Platzen neigen, werden
beſſer geerntet und dann luftig und trocken gelagert.
Auch das Verpflanzen und Teilen von Küchenkräutern kann
jetzt noch vorgenommen werden. Samengurken legt man
zum Nachreifen in die volle Sonne, ſchützt ſie aber vor
Regen und Fäulnis.

Jm Blumengarten ſammle man das bereits fallende
Lauüb und bringe es auf den Kompoſthaufen; es gibt wert-
volle nahrhafte Erde, die ebenſo gut und bedeutend billiger
iſt, als Düngemittel aller Art, die jetzt auch immer teurer
und für viele nicht mehr erſchwinglich werden. Froſt-
empfindliche ausgepflanzte Zimmar e agſe ſetzt man wieder
in Töpfe; gießt ſie aber nur nach Bedarf. Neu angeles
Erdbeerbeete werden mit kurzem Dünger belegt. Es
werden auch Vorbereitungen für erſt lanzung von Zier
Obſt- und Beerenſträuchern getroffen, indem man Pflanz-
löcher aushebt und die ausgeworfene Erde mit Kainit und
Kalk düngt. Buchs, Nadelhölzer und andere r
Gehölze werden nach Bedarf nochmals auf Form geſchnitten.

Abgeblühte winterharte Freilandpflanzen (Stauden, auch
Efeu und Jmmergrün) teile man jetzt oder verpfla
ſie. Kletterroſen lichtet man aus, wenn zu viele

werden: im Winter werden wir fr

Ranken zeigen. Roſenwildlinge können, wenn ſie gut löſen,
noch durch Okulation veredelt werden. usgepflanzte
Winteraſtern' (Chryſanthemum und Remontantnelken) ſollten
ſpäteſtens jetzt in Töpfe gepflanzt werden. Wer Hya-
zinthen- und g. hat, kann ſie t entweder
in Töpfe oder auf Gläſer für Treiberei im Zimmer ſetze
oder auf abgeräumte Blumenbeete pflanzen.

Pflege der Erdbeeren.
Nach langjährigen Erfahrungen berufsmäßiger Erd-

beerzüchter iſt es ſehr zu empfehlen, Erdbeerpflanzen wäh-
rend der Herbſtmonate zu düngen, indem man ſie
Gips und darauf mit jauchehaltiger Gartenerde beſtreut.
Von einem Bedecken zum Schutze vor Winterkälte kann
man abſehen. Laubbedeckung ruft oft Fäulnis der Keim-
blätter und Anſammlung von Ungeziefer hervor, desgleichen
Miſtbedeckung, die auch die Mäuſe heranlockt. Auch ein
Bedecken mit Reiſig kann unterbleiben. Wenn dann im
Frühjahre die Erdbeeren in raſche Entwicklung kommen
und Blüken anſetzen, wird man gut tun, wenn man dem
Gießwaſſer Kali beifügt. Jm dritten Jahre zeigt ſich auch
ſchwefelſaures Ammoniak von vortrefflicher Wirkung. Einige
Erdbeerſorten ſind nur drei, andere vier Jahre in der
Erde zu laſſen. Die meiſten Pflanzen haben die beſte
Tragzeit im zweiten Jahre. Als ſpäte feinaromatiſche Erd
beere iſt die Ananaserdbeere geſchätzt; auch Luiſe, die früher
reift und ſehr ertraglich iſt, iſt (z. B. in den Dresdner Erd
beerkulturen) ſehr beliebt. Monatserdbeeren machen ebenfalls
viel Freude. Jedenfalls iſt das Züchten guter Erdbeerſorten
eine garnicht ſchwierige und unter Umſtänden ſehr er-
3 We Beſchäftigung, die nicht fortwährend Obacht er-

eiſcht.
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Dus Juckenſleig ung der Heröſtmantel
Bearßeſtel und mit Abbildungen verſehen von der jnternationglen schmittmanufaſtur, Bresden-N,
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Es gibt Tagesgeſpenſter: Jm September heißen ſie
Kleiderſorgen. Gegen ſie vermag auch der ſtrahlendſte
Sonnenſchein nichts. Aber mit einigen blauen oder braunen
Lappen laſſen ſie ſich bannen. Und ein Seufzer der Er-
leichterung entringt ſich der Bruſt des Hausherrn, daß
nun Andeutungen, Vorſtellungen, Wünſche und Klagen fürs
erſte aufhören. Bis?

Wer in dieſem Herbſte Senſationen erwartete, wird
ſich enttäuſcht ſehen. Nicht einmal ein Senſatiönchen!
Jmmer noch die ſchlanke, gerade Linie, die tiefgerückte Taille,
die Mäntel von angenehmer Fülle mitſamt dem unten
weiten Aermel. Das Cape der Eleganten: zipfelig mit
Paſſe und hochzuſtellendem Rieſenkragen. An den Koſtümen
wei bemerkenswerte Neuheiten: die halblange Sackjacke undſett Rock und Bluſe das Kittelkleid. Das gibt oft wunder-

hübſche Effekte. Denn die Jacke kann abſtechend ſein oder
auch mit der unteren Partie des Kleides übéreinſtimmen,
während das Oberteil dann meiſt aus hellerem oder leichterem
Stoff, meiſt Seide, beſteht. Hat die Jacke Treſſenbeſatz,
ſo wiederholt ſich dieſer meiſt auch in Taillengegend am
Kleide, wo er aufſteigend die Verbindung von Rock und
Leibchen überbrückt. Große Taſchen, Raglanmärmel und hohe
Stehumfallkragen ſind für dieſe Jacken typiſch (ſiehe Modell
19597). Durch einen tiefverlegten Gürtel laſſen ſich manche
dieſer Raglanjacken auch in Bluſen umwandeln, was ihren
Charakter völlig verändert. Wird ein Rock dazu getragen,
ſo iſt dieſer bei mäßiger Länge ziemlich ſchlank. Die Be-
tonung des Geradlinigen beſorgen vielfach ſchmale Pliſſee-
faltengruppen an den Seiten. Der Typ der ausgeſprochenen
Bluſenjacke zeigt bei ziemlich glattem Oberteil den tief-
gerückten Gürtel, kurze Schößchen und Schalkragen. Die
lange Taille wirkt hier weniger glücklich wie bei den längeren
Formen, bei denen die Proportionen dann weniger ver
ſchoben ſind. Zu den praktiſchen Neuheiten für die reifere
Frau zählt das Jackenkleid mit Pelerine (ſiehe Abbildung

9594). Die ziemlich glattfallende Pelerine beginnt hier
an den Seiten und läßt die ärmelloſe Jacke vorn frei,
ür große, wie auch für ſtarke Figuren iſt dieſe Form
ſonders vorteilhaft. Jm Durchſchnitt ſind die Jacken-

wie auch die Mäntelformen rüuhiger, ſolider geworden, da

en
S

2

e

W

57

t

Favorit-Modell 19595. Favorit-Modell 19507

alles Zipfelige, Fliegende und Flaätternde daran verſchwunden
iſt und Wert auf ruhige Linienführung gelegt wird. Mäntel
aus weichem Stoff ſieht man nicht ſelten mit ſchmalen,
pliſſierten Bahnen, die, unter dem Gürtel beginnend, in
Abſtänden das ſchlanke Rockteil unterbrechen. An dieſem
erprobt die Mode ihre ganze Phantaſie. Einmal iſt es
hinten dem langen Leibchen in Reihfalten angeſetzt, vorn
aber abgeſchnitten, ein andermal iſt es wie bei Modell
19592 ſeitlich rundgeſchnitten, oder mit aufgeſetzten oder
eingeſetzten Falten verſehen, zuweilen iſt es nur teilweiſe
beſetzt oder auf irgendeine voriginelle Art garniert. Die
Kragen ſind faſt ſämtlich zum Hochſchließen
und auch die weiten Pagodenärmel verſieht man
gern mit einer Schließvorrichtung, um die Arme zu ſchützen.
Das eigentlich Neue an der Herbſt- und Winterkonfektion
liegt heute vorwiegend in Stoff und Farbe. Als tonangebend
ſind Dunkelmarengo, Dunkelkupfer; Roſtrot, Braun, Perl
grau und Grün mit Schwarz meliert zu nennen. Die Mode-
ſtoffe ſind Wollvelours, Wollfrieſen, Perleine, Gibeline, Mate
laſſee und in Seide ripsartige Gewebe, ſind alſo ſamtig,
gekörnt, haarig, gemuſtert und gerippt, die man ſämtlich gern
mit Pelz beſetzt. Zum Herbſt iſt zunächſt die ſtets vornehme
Treſſe in reicher Anwendung, die heute vielfach in Lack,
neben Bieſen, Stoffröllchen oder Ledervorſtößen die Haupt
rolle ſpielt. Wer aber einen Lederfabrikanten zum Vetter
hat, verſteigt ſich zu Lederaufſchlägen und Kragen und
krönt das Ganze durch ein ſcheinbar beſcheidenes Leder-
hütchen. Das iſt zwar nur für Kenner und koſtet auch
beim Vetter noch eine Menge Geld, aber es iſt wenigſtens
eine -Mode die niemals vulgär werden wird. Obenſtehend
einige Beiſpiele für die herbſtliche Moderichtung. Zu ſämt
lichen Modellen ſind gutſitzende Favorit-Schnitte zum Preiſe
von ſe 28 M. vorrätig. Die Schnitte ſind erhältlich für
das Pelerinenkoſtüm 19594 in 88, 92, 96 cm Oberweite,
für den eleganten, mit Lacktreſſe beſetzten Mantel 19592
in 88, 92, 96, 104, 112 cm Oberweite; für das jugendliche
Jackenkleid 19595 in 80, 84, 88, 92, 96 cm Oberweite und
für das Kittelklein mit Sackjacke 19597 in 80, 84, 88,
92, 104, 112 cm Oberweite. M. H.
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